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Liebe Leserinnen und Leser,

der Sommer steht vor der Tür 
und umso mehr freuen wir 
uns auf alles Wundervolle, 
das diese Jahreszeit mit sich 
bringt : laue Abende, Spaß 
im Freibad, draußen sein und 
die Natur genießen… Die-
se Ausgabe vom Lippetaler 
macht Ihnen sicherlich Lust 
auf Sommervergnügen!

Fangen wir doch gleich vor un-
serer Haustür an : Mit seiner 
Vielfalt ist Lippetal und Umge-
bung bei Auswärtigen eine be-
liebte Urlaubsregion. Wenn’s 
bei Ihnen in diesem Jahr mit 
dem Sommerurlaub in der Fer-
ne nicht klappt, dann können 
Sie es sich in jedem Fall zu Hau-
se schön machen und eine ent-
spannte Zeit genießen. Wir ha-
ben viele Tipps für Sie. Zum 
Beispiel, wie Sie Ihren Garten 
in ein Paradies für Insekten ver-
wandeln und ihn mit fantas-
tischen Pf lanzen und einem 
Gartenteich zu einem wahren 
Refugium machen. 

Radeln Sie gern? Dann sollten 
Sie Ihren Drahtesel regelmäßig 
beim Fachmann checken las-
sen, damit Sie nicht von einer 
Panne überrascht werden oder 
einen nötigen Reifenwechsel 
verbummeln. Dann steht auch 
der nächsten Radtour nichts 
mehr im Wege!

Natürlich kommt auch die Ku-
linarik in dieser Ausgabe nicht 
zu kurz! Im Sommer verbringen 
wir unser Leben hauptsächlich 

an der frischen Luft. Da ist es 
eigentlich auch nur eine Fra-
ge der Zeit, bis man sich eine 
Freiluft-Küche zulegt, oder? Für 
alle, die sich vorerst „nur“ aufs 
Grillen freuen, legen wir unse-
ren Rezepttipp ans Herz. Wenn 
Sie schon nicht wegfahren kön-
nen, holen Sie sich den Italien-
urlaub kulinarisch nach Hause 
mit italienischem Schweine-
filet mit Parmesankartoffeln. 
Und da wir mitten in der Erd-
beerzeit sind, können Sie zum 
Nachtisch direkt etwas mit den 
süßen roten Früchten zaubern. 
Lassen Sie es sich schmecken.

Natürlich vergessen wir bei al-
ler Sommerlaune auch nicht, 
Sie mit Neuigkeiten aus der Re-
gion zu versorgen. Erfahren Sie 
nicht nur mehr über den neu-
en Verein „Lippborger Dorfge-
meinschaft“ und den frisch ge-
gründeten FDP-Ortsverband 
Lippetal, sondern lesen Sie, 
was die Corona-Situation für 
den heimischen Einzelhandel 
bedeutet. Denn : Nach etwa 
fünf Wochen Stillstand durften 
die Einzelhändler im April wie-
der öffnen, wenn auch unter 
Auflagen. Drei von ihnen ha-
ben uns von ihrer Zwangspau-
se erzählt und verraten, wie 
sie sich halbwegs über Was-

ser gehalten haben. Mit Frei-
zeitgestaltung hatte das wenig 
zu tun, soviel sei schon einmal 
verraten.

Wer hätte sich das zu Jahres-
beginn träumen lassen? Coro-
na sorgt dafür, dass es dieses 
Jahr kein reguläres Schützen-
fest gibt! Glauben Sie uns, nicht 
nur Sie bedauern das. „Der Lip-
petaler“ möchte aber trotz-
dem nicht ganz ohne Schützen 
durch den Sommer gehen. Ein 
bisschen Schützenfest muss 
einfach sein… Deshalb zeigt 
„Der Lippetaler“ eine Revue der 
amtierenden Königspaare, die 
sich jetzt schon auf die nächste 
Schützenzeit mit ihren Freun-
den und Besuchern freuen. 

Viel Spaß beim Lesen und blei-
ben Sie gesund!
Ihr Team von 

„Der Lippetaler“

Sabine Hundehege
Lippetal-Oestinghausen | Am Bahnhof 8

Tel. 02923-9729997

Qualitätspfl ege Qualitätspfl ege 
in Ihrem Zuhausein Ihrem Zuhause

Ganzheitliche, individuelle 
Pfl ege und Betreuung

Assistenz von Menschen 
mit einem Handicap

Ärztlich verordnete 
Behandlungspfl ege

Serviceangebote für 
jede Pfl egesituation

Hauswirtschaftliche
Versorgung

Wir sorgen für ältere und 
pfl egebedürftige Menschen

Lippetal

„Körperkontakt lässt sich nicht vermeiden“
Pfl egedienst-Betreiberin Sabine Hundehege im Interview
Die Corona-Krise ist auch an der vermeintlich krisensiche-
ren Pfl ege-Branche nicht ganz spurlos vorbeigegangen. Sa-
bine Hundehege, Betreiberin des Börde Pfl egeteams in Oes-
tinghausen, und ihre Mitarbeiter sind zwar ihrem Job relativ 
normal nachgegangen, mussten jedoch kleine Einschnitte 
hinnehmen. Im Interview spricht die Chefi n Klartext.

Frau Hundehege, worauf müssen Sie in der aktuellen Situa-
tion ganz besonders achten, wenn Sie Ihrem Beruf nachge-
hen (Stichwort Hygiene, Kontakt etc.)?
Wir müssen uns immer die Hände waschen und desinfi zieren. 
Von daher war das nicht neu. Natürlich tragen wir bei der Arbeit 
Schutzmasken und Handschuhe. Auch musste immer drauf ge-
achtet werden, das Lenkrad am Auto zu desinfi zieren. Natürlich 
haben wir geguckt, ob man Besuche zur Qualitätssicherung auf 
Eis legen kann, wenn es nicht unbedingt nötig ist. Aber in unse-
rem Beruf lässt sich Körperkontakt nun einmal nicht vermeiden.

Wie sind die Kunden und Patienten Ihnen begegnet? Haben 
welche aus Angst vor Ansteckung die Termine abgesagt?
Wir mussten den „Senioren-Hort“ (stundenweise Betreuung in 
den Räumlichkeiten des Pfl egedienstes) erst mal aussetzen. Aber 
der kann jetzt langsam wieder anlaufen. Natürlich nicht in vol-
lem Umfang, aber zwei Senioren zur selben Zeit geht. Ansonsten 
haben sich Kunden aus der hauswirtschaftlichen Versorgung 
gemeldet und gesagt, dass wir das jetzt während Corona lieber 
lassen.

Gibt es staatliche Unterstützungen, die speziell für Corona 
beantragt werden konnten?
Der Dachverband, der für uns zuständig ist, hat uns bei Schutz-
masken unterstützt. Da können wir innerhalb von fünf Tagen 
Ware bestellen, die dann von den Krankenkassen bezahlt wer-
den. Und meine Krankenkasse, in der ich versichert bin, hat 
mich gefragt, ob wir fi nanzielle Unterstützung brauchen. Das 
brauchte ich aber nicht, da gibt es sicherlich Unternehmen, die 
dringender drauf angewiesen sind.

Was wünschen Sie als professionelle Pfl egerinnen und Pfl e-
ger sich von der Politik?
Allgemein muss unser Beruf besser bezahlt werden. Darüber 
redet die Politik schon ewig, aber die kommen nicht zu Potte. 
Dann kriegt man kein Personal. Wie wollen Sie die Pfl ege denn 
so aufrechterhalten? Das geht nicht!

Stichwort Personal: Das Börde Pflegeteam in Oesting-
hausen sucht Verstärkung. Wenn Sie Interesse an einer 
Mitarbeit in dem kompetenten und gut funktionieren-
den Team haben, bewerben Sie sich am besten sofort. 

Schriftlich senden Sie Ihre Unterlagen bitte an:
Börde Pfl egeteam
Am Bahnhof 8
59510 Lippetal-Oestinghausen
E-Mail: boerde-pfl egeteam@unity-mail.de
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„Du weißt nicht, wann es endet“
Leben in der Quarantäne: Eine Betroffene erzählt

Mehr Platz für die Feuerwehr
Gerätehaus in Lippborg wird erweitert

Es sollten ein paar schöne Ur-
laubstage werden, am Ende 
musste Jana für mehrere Wo-
chen in Quarantäne.

Als Jana Anfang März mit dem 
Zug nach Österreich fährt, sind 
die ersten Infektionen mit dem 
Coronavirus in Deutschland be-
reits bekannt. Dass die Skiorte 
in Österreich der Seuchenherd 
schlechthin sind, ist der Öffent-
lichkeit noch nicht bekannt. Die 
31-Jährige trifft Freunde in Söl-
den, reist die nächsten Tage wei-
ter nach Salzburg und Wien. Un-
terwegs zieht sie sich eine leichte 
Erkältung zu.
	 Mittlerweile wütet Corona 
in Italien, erste Grenzschließun-
gen erfolgen. „Da musste ich mir 
dann die Frage stellen ‚Komme 
ich überhaupt noch zurück?‘“, er-
zählt Jana im Telefoninterview. Sie 
kommt zurück und begibt sich in 
freiwillige Isolation zu Hause.

Wochenlange Quarantäne
Doch weil die Erkältung immer 
schlimmer wird und das Atmen 
schwerfällt, kontaktiert sie ihre 
Hausärztin und das Gesundheits-
amt. Ein Test auf COVID-19 wird 
angeordnet, am 19. März liegt das 
Ergebnis vor: positiv! Jana hat sich 
wahrscheinlich in Österreich an-
gesteckt, genau weiß man das na-
türlich nicht, aber der Krankheits-
verlauf deutet darauf hin. Aus der 
knappen Woche sollen insgesamt 

E n d e 2 016 h a t t e  d i e  G e -
meinde Lippetal zuletzt den 
Brandschutzbedarfsplan be-

vier Wochen angeordnete Qua-
rantäne werden.
	 „Ich habe mich zuerst gewei-
gert, das alles ernst zu sehen. Als 
dann aber die Atemnot bei mir 
dazukam, nahm ich die Berich-
te über Corona anders wahr. Ich 
machte mir Selbstvorwürfe, dass 
ich noch durch Österreich gereist 
bin“, sagt Jana.
	 Bis auf einen Tag an dem sie 
kurz davor ist, den Notarzt zu 
rufen, verläuft COVID-19 rela-
tiv ruhig. Als sich Geruchs- und 
Geschmackssinn gänzlich verab-
schieden, kriegt Jana kurz richtig 
schlechte Laune, aber auch das 
geht vorbei.

Unerwartete Hilfe
Dass sie nicht vor die Tür darf, ist 
für die unternehmungslustige Ra-
dio-Redakteurin schlimm. Sie lebt 
allein, wie kann sie sich versorgen? 
Hier erlebt sie eine riesige Welle 
der Hilfsbereitschaft. Freunde und 
Kollegen bieten sich zum Einkau-
fen an, Nachbarn stellen Blumen 
und Kleinigkeiten zur Aufmunte-
rung vor die Tür. Die Chefin schickt 
ein Päckchen zu Ostern. „Selbst 
Bekannte, die weit weg wohnen 
und solche, mit denen ich ewig 
keinen Kontakt hatte, haben sich 
angeboten“, freut sie sich. 
	 Doch das kann die Angst nicht 
abhalten, die Jana manchmal 
überkommt. „Als ich wusste, dass 
ich in Quarantäne muss, bekam 
ich kurz Angst. Du weißt nicht, 

wann es endet, bist mit deinen 
Gedanken allein, das war eine blö-
de Phase für mich.“ Wenn man al-
lein ist, steigert man sich in man-
che Situationen so richtig hinein. 
Wer kennt das nicht?

Symptome halten an
Nach zwei Wochen geht es Jana 
aber immer noch nicht besser, 
also verlängert das Gesundheits-
amt die Quarantäne um zwei Wo-
chen. Da hilft nur Ablenkung. Für 
eine Radio-Redakteurin ist das Ar-
beiten im Homeoffice nicht ganz 
unproblematisch. So gut es geht, 
produziert Jana Beiträge, wenn 
Kater Sammy das zulässt. Ab und 
zu muss er unbedingt genau jetzt 
gestreichelt werden. Passiert das 
nicht, protestiert er lautstark.
	 Der ganze Lebensrhy th-
mus verändert sich. Jana schläft 
schlecht, kann oftmals erst spät 
nachts richtig abschalten. Sie liest 
und sieht fern. Als es ihr langsam 
besser geht, unterzieht sie ihre 
Wohnung einer Grundreinigung. 
Und sie telefoniert unheimlich 
viel. Die Trennung von ihrer Fami-
lie fällt natürlich am schwersten.

Das Gesundheitsamt
fragt täglich Daten ab
Während unseres Telefonats ruft 
das Gesundheitsamt an. „Die ru-
fen täglich an, fragen meine Symp- 
tome ab und wollen meine Tem-
peratur wissen.“
	 Auch nach vier Wochen ist Jana 
noch nicht gänzlich beschwerde-
frei. Ihre Hausärztin bestellt einen 
Antikörper-Test, weil sie wissen 
möchte, ob ihre Patientin noch in-
fektiös ist.

Improvisierter Arbeitsplatz in der Quarantäne: Kater Sammy torpedierte 
so manche Aufnahme mit lautem Miauen. Fotos: privat

	 Was wünscht sich jemand, der 
COVID-19 durchgemacht hat? 
„Dass das Virus ernster genom-
men wird“, bekräftigt die 31-Jäh-
rige. Sie selbst hatte keinen so 
schweren Verlauf, hat sich daher 
erst kaum Sorgen gemacht. „Zu-
stände wie in Italien oder Spaniern 
möchte ich hier nicht“, fügt sie hin-
zu.
	 Dass sie mit dem Corona-Stig-
ma leben muss, habe sie schon 
zu spüren bekommen. Sie musste 
natürlich auch berufliche Termine 
absagen. Aus mancher Richtung 
kam dann, sie möge doch nach 
ihrer Genesung noch einen wei-
teren Monat warten, bis man sich 
treffe. „Ich bin die, die Corona hat-
te, Menschen werden mich mei-
den“, weiß Jana. Aber das ist ihr 
dann auch egal.

www.duhme-fenster.de

Tel.  02523-8393
Fax 02523-8540
Mobil  0151-58768331
duhme.fenster@t-online.de

S. Duhme
Wagenfeldstr. 10
59329 Liesborn

schlossen. Ein externer Gut-
achter bewertete diesen und 
kam zu dem Schluss, dass 

drei von fünf Standorten Re-
novierungs- und Er weite -
rungsbedarf aufweisen. Das 
Gerätehaus in Lippborg freut 
sich jetzt über die Erweite-
rung.

Fer tiggarage oder Er weite -
rung? Diese Frage stellten sich 
Freiwillige Feuerwehr Lippborg 
und die Gemeinde. Da es nicht 
nur an Stellplätzen für die Fahr-
zeuge mangelte, f iel die Ent-
scheidung zugunsten einen An-
baus.
	 Das Einsatzgebiet der Frei-
willigen Feuerwehr Lippborg ist 
mit einer Fläche von 61 km² das 
größte der Gemeinde. Die Zu-
ständigkeit umfasst Lippborg, 
Hultrop, Heintrop und Bünning-
hausen, rund 4.000 Menschen 
leben hier. Außerdem sind die 
Blauröcke „teilweise auf schwe-
res Gerät spezialisiert“, erläu-
terte Bürgermeister Matthias 
Lürbke im Gespräch mit unserer 
Redaktion. Vier Parkplätze für 
fünf Fahrzeuge, zu wenig Lager-
platz und kein Gruppenraum 

für die Jugendfeuerwehr – das 
konnte so nicht weitergehen!

Harmonische Bauweise
In direkter Nachbarschaft zur 
Evangelischen Kirche wird das 
Gerätehaus seit einiger Zeit 
durch einen Anbau erweitert. 
Dieser kommt vor allem der Ju-
gendfeuerwehr zugute. Ist er 
fertiggestellt, sind die Platzpro-
bleme erst einmal aus der Welt 
geschaf fen. Hinzu kommen 
noch weitere Spinde.
	 Damit der Anbau sich auch 
harmonisch an das Bestands-
gebäude fügt, wurde die Dach-
form durchgezogen. „Schließ-
lich“, so Bürgermeister Lürbke, 
„sind das Objekte, die ins Auge 
fallen.“

Rund 300.000 Euro
Die reinen Baukosten wurden 
mit 230.000 Euro kalkuliert. In 
die Substanz des Bestandsge-
bäudes soll so wenig wie mög-
lich eingegriffen werden, aber 
einiges müsse doch saniert wer-
den. Dafür kommen noch ein-
mal etwa 7.000 Euro oben drauf. 
Rechnet man die Kosten für Ge-
nehmigungen, Planung, Baulei-
tung und Statik hinzu, hat der 
Anbau am Ende rund 300.000 
Euro gekostet. „Eine Investition, 
die nicht wenig, aber notwen-
dig ist“, so der Bürgermeister.
	 Ursprünglich sollte der Bau 
im Mai fertig werden, Corona 
bedingt verschiebt sich der Ein-
weihungstermin voraussicht-
lich auf August.
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Frohnenkamp 8 | 59510 Lippetal-Herzfeld
Tel.: 02923 8655 | www.friseur-bitter.de

AUCH SEIT WEIT ÜBER 50 JAHREN 
AM STANDORT.
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Fahrradcheck beim Profi
Auch der Drahtesel muss regelmäßig gewartet werden

Die Fahrrad-Saison läuft schon 
seit einigen Wochen. Aber ha-
ben Sie Ihr Rad nach der Win-
terpause checken lassen? Denn 
genau wie das Auto sollte der 
Drahtesel regelmäßig auf Herz 
und Nieren geprüft werden.

Reinigen
Zunächst sollten Sie Ihr Fahrrad 
säubern. Zuerst bürsten Sie gro-
ben Dreck mit einem Handbesen 
ab. Rahmen, Lenker, Sattelstüt-
ze und Pedale werden mit einem 
weichen Lappen und etwas Sei-
fenlauge oder Badreiniger am be-
sten gereinigt. Nun stellen Sie das 
Rad auf den Kopf – auf Sattel und 
Lenker steht es stabil. So können 
Sie mit einer Hand das Rad dre-
hen und mit der anderen die Spei-
chen säubern. Das geht mit einer 
alten Frottee-Socke, die Sie über 
die Hand stülpen, besonders gut. 
Schaltung und Schaltblättern bit-
te nicht mit Reinigungsmittel be-
arbeiten! Hier braucht es ledig-
lich etwas Öl. Träufeln Sie etwas 

Foto: Jarkko Mänty/pixabay

davon auf einen fusselfreien Lap-
pen (ein altes T-Shirt ist die beste 
Wahl) und streichen über die Ket-
te. Sprühen Sie etwas Silikon-Öl 
auf Dichtungen und die Federga-
bel des Lenkers und überprüfen 
die Bremsen und Bremsblöcke. 
Zum Schluss überprüfen Sie noch 
die Schutzbleche auf Risse oder 
ob sie verbogen sind. Lichter, Re-
flektoren und Klingel müssen 
ebenfalls verkehrssicher und voll 
einsatzfähig sein.

Funktioniert alles?
Sind die Reifen abgefahren? Funk-
tionieren Bremsen, Schaltung und 
Licht? Auch andere stark belastete 
Teile wie Lenker, Vorbau und Sat-
telstütze müssen auf Schäden ab-
gesucht werden. Ein Bruch eines 
dieser Bauteile kann zum Sturz 
führen. Jetzt sollten Sie einen Ter-
min in einer Fahrrad-Werkstatt 
vereinbaren. Die Profis checken 
Ihr Gefährt genau und tauschen 
schadhafte Teile aus. In der Re-
gel ist jedem Fahrradhandel eine 

Fachwerkstatt bzw. ein Reparatur-
service angeschlossen. 

Beleuchtung
Speziell eine funktionierende Be-
leuchtung sollten Sie nicht auf 
die leichte Schulter nehmen. Die-
se ist in der Straßenverkehrs-Zu-
lassungs-Ordnung (StVZO) fest-
geschrieben und besagt, dass 
Rückstrahler auch tagsüber am 
Fahrrad angebracht sein müs-
sen. Denn in der Ausrüstungsvor-
schrift des § 67 Abs. 1 StVZO heißt 
es: „Fahrräder dürfen nur dann 
im öffentlichen Straßenverkehr 
in Betrieb genommen werden, 
wenn sie mit den vorgeschrie-
benen und bauartgenehmigten 
lichttechnischen Einrichtungen 
ausgerüstet sind.“ Hinten ist ein 
roter Großflächen-Rückstrahler 
mit der Kennzeichnung „Z“ vorge-
schrieben. Er darf auch mit dem 
Rücklicht kombiniert sein. Weiße 
Sticks an den Speichen von Vor-
der- und Hinterrad wurden als Al-
ternative zu gelben Reflektoren 

Foto: ADFC
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oder weißen rückstrahlenden Rin-
gen ins Gesetz aufgenommen. 
Fahren Sie mit Anhänger, müs-
sen Sie auf folgendes achten: Der 
neue § 67a StVZO enthält detail-
lierte Beleuchtungsvorschriften 
für Fahrradanhänger. Ein rotes 
Rücklicht links hinten muss ange-
bracht sein, wenn der Anhänger 
mehr als 60 cm breit ist oder das 
Rücklicht des Zugfahrrads ver-
deckt. Weiße und rote Reflektoren 
sowie eine weiße Leuchte vorn 

(bei mehr als 1 m Breite) kom-
men hinzu.

Gute Fahrt
Ist das Rad rundum einsatzfähig, 
steht einer ausgedehnten Tour 
nichts mehr im Wege. Flickzeug, 
Luftpumpe, Ersatzschlauch, ein 
Lappen und ein Minitool mit den 
passenden Werkzeugen für das 
eigene Fahrrad sollten Sie aber 
zur Sicherheit immer dabeihaben. 
(ADFC/lj)

Mehr als Schornsteine
Johannes Kunkel fegt und berät in Lippetal

Johannes Kunkel
Schornsteinfegermeister
Gebäudeenergieberater HWK
Bastionstraße 49

59555 Lippstadt
Mobil:      01 71 / 148 545 1
Telefon:   02941 / 204 600 2
E-Mail:    schornsteinfeger.kunkel@web.de

Seit 2010 ist Johannes Kunkel 
Schornsteinfegermeister und 
Energieberater. 

Anfang des Jahres ging der 
29-Jährige den Schritt in die 
Selbstständigkeit. Johannes 
Kunkel und sein Mitarbeiter fe-
gen nicht nur den Kamin, sie 
messen Heizungsanlagen, stel-

len Energieausweise aus und 
montieren Dohlengitter. Warme, 
enge Schornsteine und Abgas-
leitungen sind nämlich beliebte 
Nistplätze bei den Höhlenbrü-
tern. Seine Arbeit gewährleistet 
die Sicherheit des Kunden. Denn 
Kunkels regelmäßige Besuche 
dienen der Vorbeugung von Ka-
minbränden und verhindern 
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Kohlenmonoxidvergiftungen 
durch defekte Heizungen. Als 
Energieberater trägt der Vater 
einer Tochter maßgeblich zum 
Umweltschutz bei, wenn er Kun-
den richtiges Heizen mit dem 
Kamin erläutert. Bei Messung 
der Heizung kann er zudem eine 
kompetente Aussage über de-

ren Wirtschaftlichkeit treffen, 
was letztlich Ressourcen schont. 
Johannes Kunkel bildet übri-
gens auch Lehrlinge aus. Wer 
Interesse an diesem sehr kom-
plexen Handwerk hat, kann sei-
ne Bewerbung gerne schicken. 
Auch Praktikanten finden hier 
einen Platz.
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So geht intelligentes Wohnen
Vernetzte Haustechnik bietet viele Vorteile
Die Beleuchtung hört aufs Wort. 
Die Heizung weiß von alleine, zu 
welcher Uhrzeit sie morgens für 
kuschelige Wärme im Bad sor-
gen soll. Und die Kamera neben 
der Haustür schickt ein Livebild 
direkt aufs Smartphone, wenn 
es klingelt. Intelligente und ver-
netzte Technik für das Zuhau-
se macht den Alltag bequemer 
und sicherer. Und zwar für jedes 

Fo
to

: d
jd

/A
bu

s

Haustechnik vernetzen. Auch den 
Zugang kann man individuell 
nach Bedarf regeln - zum Beispiel 
tageweise für Handwerker oder 
Reinigungskräfte. Für mehr Si-
cherheit sorgen auch intelligente 
Türklingeln und eine Kamera ne-
ben dem Eingang. Und schon 
heute wird an weiteren Ideen ge-
tüftelt, die den Alltag in Zukunft 
noch sicherer machen dürften. Ein 
Beispiel dafür: Sensor-Fußböden, 
die Stürze erkennen und automa-
tisch Hilfe holen können.

Das Haus, das weiß,
wann Sie kommen
Das Standortsignal Ihres Smart-
phones kann Ihnen wortwörtlich 
Türen öffnen. Moderne Smart-

Home-Systeme lassen sich pro-
blemlos so programmieren, dass 
beispielsweise beim Weggehen 
die Haustür automatisch verrie-
gelt und die Alarmanlage scharf 
geschaltet wird. Zugleich kann das 
Garagentor öffnen und nach der 
Abfahrt selbsttätig wieder schlie-
ßen. Bei der Rückkehr könnte sich 
das Einfahrtstor von selbst auf-
tun und die Haustür wieder ent-
riegeln, während nachts zusätzlich 
die Außenbeleuchtung angeht 
und den Weg zum Haus beleuch-
tet.

Einbruchschutz
Bereits der Versuch eines Ein-
bruchs kann ein Gefühl der Ver-
unsicherung hinterlassen. Smart-
Home-Lösungen können deshalb 
durch das gezielte Steuern von 
Rollläden, Beleuchtung und elek-
tronischen Geräten Anwesen-
heit simulieren, während man bei 
der Arbeit oder im Urlaub ist. Ma-
chen sich die Einbrecher dennoch 
am Gebäude zu schaffen, ertönen 
laute Warnsignale, die Rollos fah- 
ren herunter und man erhält eine 

Alter: Die Systeme sind längst 
nicht mehr etwas nur für Tech-
nikbegeisterte, sondern für je-
dermann kinderleicht zu be-
dienen.

Der Zugewinn an Komfort stei-
gert die persönliche Wohn- und 
Lebensqualität. Schon heute gibt 
es zahlreiche Lösungen etwa für 
eine smarte Beleuchtung, zur Hei-
zungssteuerung oder für mehr Si-
cherheit, die sich einfach nachrü-
sten lassen. Die Bedienung erfolgt 
auf intuitive Weise per Smart-
phone oder noch einfacher per 
Sprachbefehl. Das Studieren di-
cker Bedienungsanleitungen ist 
also überflüssig. Wichtig für den 
Einstieg ins intelligente Eigenheim 
ist es, sich zunächst über die eige-
nen Bedürfnisse klar zu werden. 
Bei der Auswahl der Technikkom-
ponenten ist man gut beraten, 
stets den konkreten Nutzen im 
Blick zu haben. Zudem empfieh-
lt es sich, darauf zu achten, dass 
die Systeme später erweiterbar 
sind und sich miteinander vernet-
zen lassen. 

Alltag wird
bequemer und sicherer
Clevere Alltagshelfer gibt es heu-

te bereits für viele Bereiche: Smar-
te Glühbirnen und Steckdosen 
etwa lassen sich bequem per 
Smartphone oder über Sprachas-
sistenten wie Alexa steuern und 
programmieren.
	 Hausschlüssel können verloren 
gehen, entwendet oder nachge-
macht werden - das sind Risiken 
für die persönliche Sicherheit. In 
Firmengebäuden ist es längst üb-
lich, den Zugang auf andere Wei-
se zu regeln. Und auch für das pri-
vate Zuhause bieten elektronische 
Schließmedien viele Vorteile im 
Vergleich zu einem konventio-
nellen Schlüssel. Im smarten Heim 
regelt der elektronische Schließ-
zylinder nicht nur den Zutritt, son-
dern er kann sich direkt mit der 

Nachricht aufs Smartphone oder 
Tablet. Videokameras senden zu-
dem Bilder auf das Endgerät. So 
kann man die Situation zu Hause 
richtig einschätzen und gegebe-
nenfalls Nachbarn oder die Polizei 
alarmieren.
	 Die Konfiguration der Kompo-
nenten eines Smart-Home-Sys-
tems für den Einbruchschutz ist 
eine komplexe Herausforderung. 
Die verschiedenen Bestandteile 
sollten in ein zentrales System inte-
griert sein, damit Bewegungsmel-
der, Kameras, Tür- und Fensterkon-
takte, Rollläden und Rauchmelder 
miteinander kommunizieren und 
bei Gefahr automatisch Szenarien 

auslösen können. Mit Startersets 
aus dem Bau- oder Elektromarkt 
und mit Paket-Lösungen, wie sie 
häufig bei Stadtwerken und an-
deren Anbietern erhältlich sind, 
ist diese Herausforderung nicht 
zu stemmen. Stattdessen erfor-
dert die Integration spezielle Fach-
kenntnisse.

Sicher im Alter
Gerade für die Generation 60 plus 
bietet das Smart Home zahlreiche 
Vorteile. Schließlich wollen die 
meisten den Ruhestand so aktiv 
und so lange wie möglich in der 
vertrauten Umgebung des Zuhau-
ses verbringen. Die clevere Haus-
technik unterstützt dabei, indem 
sie den Bewohnern viele Alltags-
aufgaben abnimmt und das Le-
ben in den eigenen vier Wänden 

erleichtert. Übrigens nicht nur im 
Eigenheim, sondern auch in ei-
ner Mietwohnung. Handeln Sie 
einfach nach dem Grundsatz: Der 
konkrete Nutzen entscheidet. (akz-
o/djd/lj)
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dort Erwitte für Sie geö�net!

Schmerlecker Straße 29 ·· Erwitte-Horn ·· Tel. 0 29 45 - 22 31

www.jacob-dachbausto� e.de 

Unsere Produktbereiche
·· Holzbausto� e
·· Dachfenster
·· Dachziegel
·· Terrassenbausto� e
·· Metallbausto� e
·· Steil-Flachdachbedarf
·· Trockenbau
·· Zubehörsortiment

Ihr kompetenter Experte rund um das Thema Dach!

Wir haben am Standort Erwitte für Sie geö� net!

Der Dachhandel in Ihrer Region
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„Wie lange dauert das?“
Einzelhändler erzählen von der Corona-Zwangspause
Fünf Wochen schließen. Einzel-
händler, deren Geschäfte nicht 
als systemrelevant gelten, 
mussten im März von heute 
auf morgen dichtmachen. Wie 
sie die Zwangspause genutzt 
haben und wie die ersten Tage 
nach Wiedereröffnung liefen, 
erzählen uns Marita Steinhoff, 
Inhaberin des Schuhhaus Beile 
in Lippborg, Floristin Clau-
dia Kamp, Chefin von „blatt + 
blüte“ und Mode Willenbrink-
Chef Heino Willenbrink aus 
Herzfeld.

„Als der Bescheid von der IHK 
kam, dass wir das Geschäft schlie-
ßen müssen, war das ein ganz ei-
genartiges Empfinden. Es war 
eine Bedrohung da, die man 
nicht sehen kann, aber doch sehr 
real ist“, sagt Claudia Kamp. Sie 
und ihr Team hatten sich gera-
de auf die neue Arbeitswoche 
vorbereitet. Was nun? Die Floris-
tin hat „alle Blumen, die ich noch 
hatte, verschenkt und dann die 
Tür verschlossen.“
	 Heino Willenbrink und Le-
bensgefährtin Petra Christian-

sen standen unter Schock: „Wir 
wussten nicht, wie lange dauert 
das? Wie groß werden die Einbu-
ßen sein? Verlieren wir Kunden 
an den ,Unkollegen‘ Amazon, der 
die heutige, eigentlich lebendige 
Geschäftswelt womöglich zum 
Tode verurteilt? Was müssen wir 
unseren Mitarbeitern antun, für 
die wir uns ja auch verantwortlich 
fühlen?“
	 Dieses Ohnmachtsgefühl hat 
sich über die gesamte Geschäfts-
welt gelegt. Doch nach der ers-
ten Starre musste es ja irgend-
wie weitergehen: Kurzarbeit für 
die Mitarbeiter anmelden. Termi-
ne absagen und vor allem „nach 
Alternativen suchen, wie man ei-
nen kleinen Service noch auf-
rechterhalten konnte“, so Floris-
tin Claudia Kamp. Also konnte 
von Freizeit keine Rede sein, wie 
es ketzerisch aus einigen Ecken 
der Republik erklang. Nicht nur 
der Papierkram lief weiter.
	 Marita Steinhoff, Inhaberin 

des Schuhhaus Beile in Lippborg, 
war gerade erst aus dem Urlaub 
zurück und freute sich, frisch ans 
Werk gehen zu können. Der ers-
te Gedanke habe den drei Mitar-
beiterinnen gegolten, der zwei-
te dann dem Laden und wie die 
nächsten Wochen wohl ausse-
hen würden. Kurzarbeit musste 
Marita Steinhoff glücklicherweise 
nicht anmelden. Erst mal muss-
te sie sich mit der neuen Situati-
on arrangieren. Zuerst war das 
Schaufenster dran: leerräumen, 
säubern, und dann Ideen zur 
neuen Dekoration finden. Über 
das erste Wochenende gestaltete 
Marita Steinhoff und schon in der 
neuen Woche blieben Passanten 
neugierig zum Studieren der Aus-
lage stehen.

Service in der Zwangspause
Die Gemeinde Lippetal infor-
mierte auf einer Internetseite, 
welche Geschäfte Lieferdiens-

Heino Willenbrink und Lebensgefährtin Petra Christiansen haben die 
freie Zeit für liegen gebliebene Arbeiten genutzt. Foto: privat

te anboten. Hier trug sich auch 
„blatt + blüte“ ein, möbelte die ei-
gene Homepage www.blattund-
bluete-herzfeld.de auf und bot 
nun über zwei Kanäle Dienste an. 
Instagram und Facebook kamen 
als weitere Kontaktforen hinzu. 
Das wurde auch angenommen.
	 Bei Mode Willenbrink stand 
die Zwangspause ganz im Zei-
chen liegen gebliebener Arbei-
ten. Länger anstehende Repa-
raturen am Haus und in den 
Schaufenstern bestimmten die 
erste Zeit. Außerdem wurden 
Kunden per Aushang und über 
die Internetseite www.mode-wil-
lenbrink.de sowie auf Zetteln im 
Schaufenster („die einzige Ver-
bindung, die uns zu dem Zeit-
punkt zu unseren Kunden mög-
lich war“) informiert, dass das 
Geschäft telefonisch erreichbar 
sei und Kleidung als Auswahl mit 
nach Hause genommen wer-
den könne. Das wurde gerne an-
genommen und die Kleidungs- 
stücke konnten die Kunden kon-
taktfrei abholen. „Wenn ich mal 
aus meiner Malerhose ausgestie-
gen war, habe ich auch per Fahr-
rad Kurierdienste unternommen 
und Bekleidung zu Kunden ge-
bracht“, erzählt Heino Willen-
brink schmunzelnd. Was ihm in 
der Zeit sehr leidgetan habe war, 
dass er seine Kunden in den Pfle-
geeinrichtungen nicht aufsuchen 
durfte. Auch da konnte er bei Be-
darf kontaktlos Kleidung abge-
ben.
	 Marita Steinhoff wurde von 
Kunden angerufen und gefragt, 
ob sie eventuell Schuhe kontakt-
los erwerben könnten, schließ-

lich wüssten sie ihre Schuhgröße 
ja. Das Modell machte schnell die 
Runde und die Kunden bestellten 
vormittags telefonisch. „Nach-
mittags bin ich dann aufs Fahr-
rad und habe bis Schoneberg 
und Diestedde ausgeliefert“, er-
zählt die Schuh-Fachfrau. Auch 
habe sie hier und da mal eine 
Auswahl in verschiedenen Grö-
ßen zusammengestellt, was gera-
de bei Kinderschuhen nötig war. 
Eine Geschichte ist ihr dabei be-
sonders in Erinnerung geblieben: 
„Eine junge Frau besuchte mit ih-

rem Kind die Eltern. Ich bekam ei-
nen Anruf, weil der Kleine unbe-
dingt Schuhe brauchte. Da habe 
ich was eingepackt und bin hin-
gefahren. Diese Dankbarkeit der 
jungen Frau vergesse ich nicht. In 
der Großstadt, in der sie lebt, gibt 
es solchen Service wohl nicht.“ 
Da zeigt sich einmal mehr der 
Vorteil eines gut vernetzten Dor-
fes.

Wiedereröffnung
Eine „stille Freude“ empfanden 
Claudia Kamp und ihr Team, als 

Floristin Claudia Kamp hat vor der 
Zwangspause fix alle Blumen ver-
schenkt. Foto: Heino Willenbrink

sie am Gründonnerstag schließ-
lich erstmals wieder öffnen durf-
ten. Das habe sie auch bei Pas-
santen gemerkt: „Ein Winken von 
der anderen Straßenseite oder 
aus dem Auto heraus und die 
Kunden waren froh, ein kleines 
Sträußchen für zu Hause holen zu 
können.“ Der Laden musste dafür 
etwa zur Hälfte leergeräumt wer-
den, damit der Mindestabstand 
gewahrt werden kann. Maxi- 
mal drei Kunden dürfen sich 
zeitgleich im Geschäft aufhal-
ten. Über der Verkaufstheke wur-
de ein Spuckschutz angebracht, 
die Theke wird regelmäßig des-
infiziert und natürlich müssen 
Mitarbeiter wie Kunden einen 
Mund-Nasen-Schutz tragen. „An 
die Abstandsregelung und die 
Schutzmaske hat man sich mitt-
lerweile gewöhnt, und wir versu-
chen, das Beste aus dem Rest an 
Verkaufsfläche zu machen, der 
uns durch diese Vorschriften ge-
blieben ist. Doch wie es ohne Fes-
te, Hochzeiten, Schützenfeste, 
Kommunionen/Konfirmationen 
weitergehen soll, „wissen wir alle 
nicht“, so die Floristin und hofft 
weiterhin auf vorsichtige Locke-
rungen.
	 „Der erste Tag der Öffnung 
war mit Aufregung verbunden“, 

erzählt Heino Willenbrink. Die 
Freude, das Haus zu verlassen 
und wieder in ein Geschäft ge-
hen zu können, das nichts mit Le-
bensmitteln oder Medikamenten 
zu tun hat, sei auf beiden Seiten 
spürbar gewesen. Vor allem die 
Treue der Kunden rührt das ge-
samte Team. Die Menschen war-
ten geduldig, bis sie bedient wer-
den können. Die Abstands- und 
Hygieneregeln werden einge-
halten. „Wir blicken optimistisch 
nach vorn in die Zukunft“, so Wil-
lenbrink.
	 Als das Schuhhaus Beile dann 
endlich wieder öffnen durf-
te, war die Freude auf allen Sei-
ten groß. Die Menschen fragten, 
ob sie den Laden betreten durf-
ten und freuten sich gemeinsam 
mit Marita Steinhoff und ihrem 
Team. Maximal drei Kunden dür-
fen nun ins Geschäft, „alle warten 
draußen geduldig, bis sie an der 
Reihe sind“. Den Kassenbereich 
ziert jetzt ein Spuckschutz, Mit-
arbeiter und Kunden tragen Mas-
ken und Handdesinfektion steht 
bereit. „Wir Kleinen sind flexib-
ler als die großen Ketten“, weiß 
die Schuh-Fachfrau. Aber ohne 
die Treue ihrer Kunden wäre sie 
wohl nicht so gut durch Corona  
gekommen.

Marita Steinhoff geht mit gutem Beispiel voran und trägt im Laden  
einen Mund-Nasen-Schutz. Foto: F.K.W. Verlag

Sven Streffing ist neuer Bauhofleiter
Die Vorfreude auf die Aufgaben ist groß

Der Nordwalder Sven Streffing 
gab kürzlich seinen Einstand 
als neuer Leiter des Bauhof Lip-
petal. Der Gärtnermeister freut 
sich sehr auf die neuen Aufga-
ben in seiner Heimatgemein-

de. Er ist Nachfolger von Wolf-
gang Gabriel.

Dass der Einstand mit der Coro-
na-Pandemie zusammenfiel, ist 
natürlich nicht schön, aber nicht 

zu ändern. Sven Streffing koor-
diniert und organisiert die Mit-
arbeiter und die Aufgaben im 
Bauhof. Außerdem nimmt er An-
regungen und Wünsche der Bür-
ger entgegen.Als „Gärtnermei-
ster aus Leidenschaft“, wie er sich 
selbst sieht, macht es natürlich 
besonders viel Freude in seiner 
Heimatgemeinde zu arbeiten. Die 
ist schließlich von Naturschutzge-
bieten geprägt. Die Anlage von 
Wildblumenwiesen, Baumpfle-
ge, aber auch das Fällen man-
cher Bäume sind nur ein Teil sei-
ner Arbeit. In seinem Job braucht 
er aber auch Fingerspitzengefühl 
– gerade beim sensiblen Thema 
Baumfällung. Ist das Fällen alter-
nativlos, will der Bauhofleiter sich 

schnell um standortgerechten 
Ersatz kümmern, das hat er ver-
sprochen. Aufgrund seiner lang-
jährigen Erfahrung kann sich die 
Gemeinde darauf verlassen, dass 
das nicht nur schön aussieht, son-
dern auch der Natur guttut.
	 Die Lehre zum Garten- und 
Landschaftsbauer absolvierte 
Sven Streffing bei der Firma 
Oberscheidt Straßen- und Tief-
bau in Oelde. Nach dem Zivil-
dienst beim Deutschen Roten 
Kreuz in Bad Sassendorf arbeite-
te Streffing mehrere Jahre in sei-
nem erlernten Beruf, bevor er auf 
der staatlichen Meisterschule im 
Gartenbauzentrum Essen seine 
Meistertitel im Gala-Bau und als 
Agrar-Betriebswirt erlangte.
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Lippborger Straße 11
Lippetal-Herzfeld
Telefon 02923 1627

Prüfstützpunkt Lippetal
täglich geöffnet

Wir kümmern uns 
um jedes Auto!

Reparatur-Reparatur-
gutscheine!gutscheine!

WARTUNG • REPARATUR • INSPEKTION

Auch Ihren geliebten Oldtimer machen Michael Willenbrink 
und sein Team schick für den Sommer. 

Der Weg zum Traumauto
So finanzieren Sie Ihren fahrbaren Untersatz

Mit dem Erwerb eines neuen 
oder gebrauchten Kfz ist das so 
eine Sache. Meistens hat man 
das erforderliche Geld ja nicht 
einfach so herumliegen. Wir ha-
ben zusammengestellt, welche 
Möglichkeiten Sie beim Auto-
kauf haben.

Über 65 Prozent der Autokäufer 
nutzen eine Finanzierung ihres 
Wagens. Aber wo finanzieren? Bei 
der herstellergebundenen Auto-
bank oder der Hausbank? Ist das 
Modell überhaupt sinnvoll? Su-
chen Sie sich aus den folgenden In-
formationen die für Sie passende  

Methode heraus.

Leasing
Neuwagen, aber auch junge Ge-
brauchte bieten sich hier an. Mit 
dem Händler legen Sie einen Zeit-
raum fest, wie lange Sie das Fahr-
zeug nutzen möchten. In der Re-
gel sind das 36 Monate, also drei 
Jahre. Der Leasingvertrag sieht 
eine monatliche Zahlungsrate vor, 
die verschiedene Pakete umfas-
sen kann. Möchten Sie nur die 
Nutzung in Anspruch nehmen, ist 
die Rate natürlich deutlich gün-
stiger, als beim sogenannte „All-
In-Leasing“. Hier können War-
tungs- und Reparaturarbeiten zu 
gebucht werden. Achten Sie un-
bedingt auf die vereinbarte Kilo-
meterbegrenzung, sonst kann es 
teuer werden.
	 Der Nachteil beim Leasing ist, 
dass Ihnen das Kfz nach Ablauf 
des Vertrages nicht gehört. Da 
kann es bei der Rückgabe des Wa-

gens eventuell zu unerwarteten 
Kosten kommen. Auch können 
Raten nicht ausgesetzt werden, 
wenn es finanziell doch etwas en-
ger werden sollte. Wer ein Auto 
least, ist meistens an eine feste 
Werkstatt gebunden, was auch 
teurer sein kann, als der Schrauber 
Ihres Vertrauens.

Kredit
Ein Autokredit ist ein zweckge-
bundenes Darlehen und deshalb 
besonders günstig. Sie können 
den Kredit sowohl für Neuwagen, 
als auch Gebrauchtwagen nut-
zen. Im Unterschied zum Leasing 
geht das Auto nach Ablauf der Fi-
nanzierungszeit in Ihren Besitz 
über, dafür sind die monatlichen 
Raten aber auch höher. In der Re-
gel zahlen Sie Ihr Traumauto an 
und stottern den Restwert mo-
natlich ab. Oftmals ergibt sich die 
Anzahlung auch aus dem Rest-
wert des Fahrzeugs, das Sie beim 
Händler in Zahlung geben. Mitt-
lerweile bieten viele Händler eine 
Null-Prozent-Finanzierung ohne 
Anzahlung an. Soll heißen: Sie zah-
len tatsächlich nur den angege-
benen Wert des Wagens und kei-
ne Finanzierungszinsen. Kommen 
ungeplant größere Ausgaben 
auf Sie zu, können Sie eine Rate 
auch mal pausieren, bis es wie-
der besser aussieht. Das sollte im 
Kreditvertrag vereinbart werden. 
Nach Ablauf der Finanzierungs-
zeit entscheiden Sie, ob Sie weiter-
finanzieren wollen, per Schlussra-
te komplett tilgen möchten oder 
eine weitere Finanzierung für ein 
neues Auto anschließen möchten.

Händlerfinanzierung
Nun stellt sich die Frage, über wel-

Fotos: pixabay.com/akz-o

chen Anbieter geleast oder fi-
nanziert werden soll. Marktführer 
unter den Anbietern sind die her-
stellergebundenen Autobanken. 
Umfragen zufolge liegt das vor 
allem daran, dass Kunden im Au-
tohaus einen besonders guten 
Zinssatz erhalten. Was wenige je-
doch wissen: Solche vermeintlich 
günstigen Zinssätze müssen vom 
Autohaus subventioniert wer-
den – sie sind kein Geschenk der 
Autobanken. Nicht selten kauft 
der Kunde daher sein Auto viel 
zu teuer ein, ohne es zu wissen. 
Die Händlerfinanzierung hat aber 
auch Vorteile: Sie können mit der 
monatlichen Rate auch umfang-
reiche Service-Pakete und eine 
Versicherung buchen.

Hausbank
Finanzieren Sie über Ihre Haus-
bank, können Sie als Barzahler 
auftreten und maximale Rabatte 
rausschlagen. Viele Banken bieten 
spezielle Kfz-Kredite an, die Sie zu 
günstigen Konditionen abschlie-
ßen können. Der Gang zur Haus-
bank hat oftmals auch den Vor-
teil, dass Sie Ihren Sachbearbeiter 
persönlich kennen, Sie sich also 
an eine Person wenden, der Sie  
vertrauen. 

Online
Als besonders günstig gelten Kfz-
Kredite von Online-Banken. Ei-
nige von ihnen bieten spezielle 
Autofinanzierungen an. Das er-
fordert allerdings viel Eigeninitia-
tive und das Vergleichen der An-
gebote. Soll es ein klassischer oder 
ein Schlussraten-Kredit sein? Mit 
Letztgenanntem können Kredit-
nehmer ihre monatliche Belas- 
tung weitest gehend selbst be-
stimmen. Dabei gilt: Je höher die 
Schlussrate, desto niedriger ist die 
monatliche Belastung. Auch ent-
fällt bei dieser Variante der per-
sönliche Berater.
	 Sie sehen: In Sachen Finanzie-
rung gibt es seht viel zu beachten. 
Eine gute Beratung beim Fahr-
zeugkauf ist dabei das A und O. 
Deswegen sollten Sie verschie-
dene Angebote beim Händler 
und Ihrer Bank einholen und gut 
vergleichen. Dann steht dem Fahr-
vergnügen bald nichts mehr im 
Wege. (lj)

Für junge Menschen ist die 
Ersterteilung der Fahrerlaub-
nis generell ein besonderer Mo-
ment. Endlich mobil und un-
abhängig sein! Doch auch für 
erfahrene Autofahrer lohnt sich 
der Weg in die Fahrschule.

Die Fahrschule
Ist eine geeignete Fahrschule aus-
gesucht, müssen die Formalitäten 
erledigt werden. Zur Anmeldung 
reicht der Personalausweis, den 
Antrag für den Führerschein stellt 
normalerweise die Fahrschule. Da-
mit der Antrag klappt, müssen ne-
ben dem Ausweis eine Bescheini-
gung über einen Erste-Hilfe-Kurs, 
ein biometrisches Passbild, Seh-
testbescheinigung sowie Unter-
lagen zur Begleitperson (beim 
Führerschein mit 17) eingereicht 
werden. Die Begleitperson muss 
mindestens 30 Jahre alt sein, seit 
fünf Jahren den Führerschein Klas-
se B (Auto) besitzen, darf keine 
Punkte im Fahreignungsregister in 
Flensburg haben und muss in der 
Prüfbescheinigung namentlich 
eingetragen werden. Zusätzlich 
werden Antragsgebühren für das 
Straßenverkehrsamt fällig.

Theorie und Praxis
Wie lange brauche ich für den Füh-
rerschein? Wenn Fahrschüler re-
gelmäßig die Theoriestunden be-
suchen und Fahrstunden machen, 
dauert es etwa ein halbes Jahr. 14 
Doppelstunden Theorieunterricht 
sind Pflicht. In den Stunden ler-
nen die künftigen Autofahrer die 
Grundlagen der Straßenverkehrs-

ordnung kennen. .Der praktische 
Unterricht umfasst mindestens 30 
Fahrstunden. Sie dauern je 90 Mi-
nuten und beinhalten Fahrten bei 
Tag, bei Nacht, in der Stadt, über 
Land und auf der Autobahn. Der 
Fahrlehrer entscheidet, wann der 
Schüler bereit ist, die praktische 
Fahrprüfung abzulegen.

Prüfungen
Liegt der Antrag auf die Fahrer-
laubnis vor, können die Prüfungen 
beginnen. Im Rahmen der The-

Rund um die Fahrerlaubnis
Führerschein machen und Kenntnisse auffrischen

orieprüfung müssen innerhalb 
von etwa 45 Minuten 30 Multi-
ple-Choice-Fragen beantwortet 
werden. Um die praktische Füh-
rerscheinprüfung zu bestehen, 
müssen 45 Minuten ohne schwer-
wiegende Fehler nach Vorgaben 
des Prüfers gefahren werden. . 

Auffrischen
Ein Besuch der Fahrschule kommt 
auch für alte Hasen in Betracht, 
wenn diese ihre Kenntnisse auffri-
schen wollen. Sie können dann an 
einem Auffrischungskurs teilneh-
men und somit eventuelle Unsi-
cherheiten abbauen. Es ist auch 
möglich, einzelne Fahrstunden zu 
buchen. Deren Anzahl können Sie 
selbst festlegen. Die Kosten für sol-
che Angebote variieren je nach 
Anbieter. Die Höhe hängt auch da-
von ab, wie viele Übungsstunden 
Sie brauchen.
	 Übrigens können Sie auch je-
derzeit Ihr Wissen in erster Hilfe 
erneuern. Johanniter, Deutsches 
Rotes Kreuz und Der Malteser Hilfs-
dienst sind nur drei Anbieter. (lj)

Foto: www.carmesin-fahrschule.de
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Ein Stück Italien auf dem Tisch
Italienisches Schweinefilet mit Parmesankartoffeln

S o m m e r z e i t  i s t  G ri l l z e i t ! 
Wenn die Temperaturen stei-
gen, spielt sich das Leben zu-
nehmend im Freien ab, so 
auch die Essenszubereitung. 
Holen Sie sich mit unserem 
Rezepttipp ein Stück Italien 
auf den heimischen Tisch und 
genießen Sie italienisches 
Schweinefilet mit Parmesan-
kartoffeln.

Für den mediterranen Grillge-
nuss benötigen Sie (für 4 Porti-
onen): 2 Schweinefilets (à ca. 400 
g), Salz, frisch gemahlenen Pfef-
fer, 2 EL Tomatenmark, 100 g ge-
riebenen Mozzarella, 8 bis 10 Ba-
silikumblätter, 4 bis 5 Scheiben 
Parmaschinken, 2 große Kartof-
feln (à ca. 300 g), 1 TL fein ge-
hackten Rosmarin, 2 TL Olivenöl, 
4 EL geriebenen Parmesan.

Zubereitung
Kartoffeln in kochendem Salzwas-
ser ca. 30 Minuten garen und ab-
kühlen lassen. Währenddessen 
die Schweinefilets der Länge nach 
auf-, aber nicht durchschneiden, 
aufklappen und vorsichtig flach-
klopfen. Schweinefilets mit Salz 
und Pfeffer würzen, mit Tomaten-
mark bestreichen und mit Moz-
zarella und Basilikumblättern be-
legen, dabei die oberen Ränder 
freilassen.
	 Filets einrollen, mit Parmaschin-
ken umwickeln und bei 180 °C ca. 
10 bis 12 Minuten grillen, dabei re-
gelmäßig wenden. Tipp: Für das 
perfekte Grillergebnis nutzen Sie 
am besten ein
Kerntemperatur-Thermometer. 

Für das Schweinefilet empfehlen 
wir eine Kerntemperatur von ca. 
60 Grad.
	 Abgekühlte Kartoffeln in acht 
gleich große Scheiben schneiden. 
Salz, Rosmarin und Öl verrühren 
und Kartoffeln damit bestreichen. 
Kartoffeln auf dem Grill von jeder 
Seite ca. drei bis vier Minuten gril-
len. Nach dem ersten Wenden die 
gegrillte Seite mit Parmesan be-
streuen und im abgedeckten Grill 
gratinieren lassen. Schweinefilets 
aufschneiden und mit Parmesan-
kartoffeln servieren.
	 Wenn Sie mit einem offenen 
Holzkohlegrill arbeiten, decken Sie 
die Kartoffeln einfach mit einer hit-
zebeständigen Schale ab. (akz-o/lj)
Guten Appetit!

Desserts zum Dahinschmelzen
Erdbeeren, so weit das Auge reicht.
Leckermäulchen freuen sich im 
Sommer ganz besonders auf 
die Erdbeerzeit. Die saftige rote 
Frucht schmeckt pur und na-
türlich in allerlei Variationen. 
Genießen Sie heute wahrhaft 
himmlische Desserts: Geschich-
tete Erdbeeren mit Joghurt, 
Creme und Baiser sowie eine le-
ckere kleine Erdbeer-Käse-Sah-
ne-Torte. 

Schichtdessert
Für vier bis fünf Portionen benöti-
gen Sie 250 g Erdbeeren, 20 g Bai-
ser, 100 ml kalte Milch, 200 g kalte 
Schlagsahne, 1 Pck. Dr. Oetker 
Quarkfein Erdbeer-Geschmack, 
150 g Joghurt. Die „Ausbeute“ 
hängt von der Größe Ihrer Des-
sert-Schalen ab.

Zubereitung
Erdbeeren waschen, putzen und 
klein schneiden. Baiser zerbröseln. 
Tipp: Baiser in einen Gefrierbeutel 
geben, gut verschließen und mit 
einem Teigroller zerböseln.
	 Milch und Sahne in eine Rühr-
schüssel geben. Cremepulver 
zufügen und mit einem Schnee-
besen verrühren. Joghurt un-
terrühren. Die Creme mit den 
Erdbeeren und dem Baiser in 
Dessertgläser oder eine Glas-

schale schichten und bis zum 
Servieren in den Kühlschrank 
stellen. 

Kleine Erdbeer-
Käse-Sahne-Torte
Sobald die ersten Erdbeeren des 
Jahres reif sind, lassen sie sich nach 
Herzenslust genießen. Die belieb-
ten Früchte sind nicht nur die ers-
ten des Sommers, sie bieten in der 
heimischen Küche auch vielfältige 
Möglichkeiten für leckere Kreatio-
nen. Wie wäre es zum Bespiel mit 
einer Erdbeer-Käse-Sahne-Torte 
mit Biskuiteboden?

Zutaten für etwa 12 Stücke
Springform (Ø 18 cm): Fett, Back-
papier, einen hohen Tortenring.
	 Für den Biskuitteig: 50 g Butter, 
3 Eier (Größe M), 2 EL heißes Was-
ser, 125 g Zucker, 1 Pck. Dr. Oet-
ker Bourbon Vanille-Zucker, 125 g 
Weizenmehl, 1 gestr. TL Dr. Oetker 
Original Backin.
	 Für die Füllung: 125 g Erdbee-
ren, 125 g Speisequark (40% Fett 
i.Tr.), 2 EL Zitronensaft, 2 Btl. Dr. 
Oetker Gelatine fix, 50 g Zucker, 
1 Pck. Dr. Oetker Bourbon Vanille-
Zucker, 300 g kalte Schlagsahne.
	 Zum Verzieren: 375 g Erdbee-
ren, etwa 1 EL Zucker, 2 Pck. Dr. 
Oetker Sahnesteif.
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Vorbereitung: Butter zerlassen 
und abkühlen lassen. Den Boden 
der Springform fetten und mit 
Backpapier belegen. Den Back-
ofen auf etwa 180 °C Ober-/Un-
terhitze oder etwa 160°C Heißluft 
vorheizen
	 Für den Biskuitteig die Eier 
mit heißem Wasser in einer Rühr-
schüssel mit einem Mixer (Rühr-
stäbe) auf höchster Stufe 1 Min. 
schaumig schlagen. Mit Vanille-
Zucker gemischten Zucker unter 
Rühren in 1 Min. einstreuen und 
die Masse weitere 2 Min. schla-
gen. Mehl mit Backin mischen 
und kurz auf niedrigster Stufe 
unterrühren. Butter kurz unter-
rühren. Den Teig in der Spring-
form glatt streichen. Form auf 
dem Rost ins untere Drittel des 
Backofens schieben und etwa 40 
Minuten backen.
	 Anschließend den Spring-
formrand lösen und entfernen, 
den Boden auf einen mit Back-
papier belegten Kuchenrost stür-
zen, Springformboden entfernen 
und das Gebäck erkalten lassen. 
Nun das Backpapier vom Boden 
vorsichtig abziehen. Boden drei-
mal waagerecht durchschnei-
den. Den unteren Boden auf eine 
Platte oder Tortengarnierschei-
be legen. Den Tortenring darum  
stellen.

	 Für die Füllung die Erdbee-
ren waschen, putzen und in ei-
ner Rührschüssel pürieren. Quark 
und Zitronensaft unterrühren. 1 
Btl. Gelatine fix einstreuen und 
verrühren. Zum Schluss Zucker 
und Vanille-Zucker unterrühren. 
Sahne mit 1 Btl. Gelatine fix steif 
schlagen und unter die Erdbeer-
Quark-Masse heben. Ein Drittel 
der Creme auf dem Boden ver-
streichen. Dann den zweiten Bo-
den auflegen und mit einem wei-
teren Drittel Creme bestreichen. 
Anschließend den dritten Bo-
den auflegen, übrige Creme da-
rauf glatt streichen und mit dem 
letzten Boden bedecken. Diesen 
etwas andrücken und die Tor-
te mind. 3 Std., am besten über 
Nacht, in den Kühlschrank stellen.
	 Nun nur noch Verzieren. Dazu 
den Tortenring lösen und ent-
fernen. Die Erdbeeren waschen. 
Etwa 150 g Erdbeeren putzen, 
mit Zucker pürieren und mit Sah-
nesteif verrühren. Das Erdbeerpü-
ree so am Rand auf der Torteno-
berfläche verteilen, dass es in 
Tropfen am Rand herunterläuft. 
Übriges Püree auf der Torteno-
berfläche verteilen. Übrige Erd-
beeren mit Grün halbieren und 
auf der Torte verteilen. (dzi/Dr. Oe-
tker/lj)
Guten Appetit!
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Verbrauchertipp: Was Familien unbedingt
zur Absicherung brauchen

LVM-Versicherungsagentur Klaus Nillies

Neue Lebensphase, neuer Absicherungs-
bedarf: Mit der Geburt des ersten Kindes 
sollten Eltern ihre Versicherungen auf den 
Prüfstand stellen. Aber worauf gilt es hier-
bei zu achten? LVM-Vertrauensmann Klaus 
Nillies aus den gleichnamigen Versiche-
rungsagenturen in Lippetal-Oestinghau-
sen und Soest  benennt die drei wichtigs-
ten Versicherungsprodukte für Familien.

Regel 1: 
Arbeitskraft absichern
„Am wichtigsten ist es, sich gegen existen-
zielle Risiken abzusichern“, erklärt Klaus 
Nillies. Gemeint sind damit hohe finanzi-
elle Belastungen, die die Familie unerwar-
tet treffen können. Wie zum Beispiel durch 
plötzliche Berufsunfähigkeit: „Für eine Fami-
lie kann es finanziell schnell knapp werden, 
wenn ein Elternteil kein Einkommen mehr 
hat“, warnt der LVM-Vertrauensmann Klaus 
Nillies. Daher empfiehlt sich der Abschluss 
einer Berufsunfähigkeitsversicherung. Die 
leistet, wenn der Versicherte seinen Beruf zu 
mindestens 50 Prozent nicht mehr ausüben 
kann. Der Berufsunfähige bekommt dann 
eine monatliche Rente.

Regel 2: 
Hinterbliebene versorgen
„Mit dem Tod setzt sich niemand gern ausei-
nander“, weiß Klaus Nillies. Verantwortungs-
bewusste Eltern sollten sich dem Thema 
trotzdem stellen und sich über eine Risiko- 
lebensversicherung informieren. Die zahlt 

eine vereinbarte Summe aus, sofern der Ver- 
sicherte stirbt. Wer dann das Geld erhält, hat 
der Versicherte vorab vertraglich festgelegt. 
Auf diese Weise kann er seine engsten Famili-
enangehörigen für den Fall der Fälle absichern.

Wer also auf der Suche nach maßgeschneiderten Konzepten für Versicherung, Altersvorsorge und 

Finanzen ist, der sollte dem Team von Klaus Nillies in der LVM-Agentur in Lippetal-Oestinghausen,  

Hultroper Straße 35, einen Besuch abstatten. Die freundlichen und kompetenten Berater freuen sich auf Sie!

Anzeige Anzeige

Für weitere Informationen LVM-Versicherungsagentur

Das Team der LVM-Versicherungsagentur Nillies freut sich auf Ihren Besuch.Regel 3: 
Schadensfälle einkalkulieren
Wer einem anderen einen Schaden zufügt, 
muss dafür geradestehen. Personen- oder 
Sachschäden können allerdings richtig 
ins Geld gehen. „Verursachen Sie mal mit 
dem Rad einen Unfall. Oder lassen Sie ver- 
sehentlich die Herdplatte an und das Haus, 
in dem Sie zur Miete wohnen, brennt. Dann 

geht der Schaden schnell in die Millionen-
höhe“, nennt Klaus Nillies zwei Beispiele. 
Aber auch kleinere Schäden können finan-
ziell schmerzen – wie etwa das fallenge-
lassene, nigelnagelneue Smartphone des 
Arbeitskollegen. In solchen Fällen greift 
eine private Haftpflichtversicherung: Sie 

kommt für den entstandenen Schaden auf. 
„Es reicht aber, wenn ein Elternteil eine sol-
che private Haftpflichtversicherung ab-
schließt“, ist Klaus Nillies wichtig zu er-
wähnen. „Denn über nur einen Vertrag 
lassen sich alle Mitglieder eines Haushaltes  
absichern.“

Diese drei Versicherungen bewahren vorm finanziellen K. o.

Klaus Nillies Werler Landstraße 40 
59494 Soest
Telefon 02921 2999

info@nillies.lvm.de 
nillies.lvm.de

Hultroper Straße 35 
59510 Lippetal
Telefon 02923 545
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Seit nunmehr 20 Jahren steht 
die ehemalige Gaststätte Ha-
gedorn in Lippborg leer. War-
um also nicht das Gebäude an 
der Hauptstraße einer neuen 
Funktion zuführen? Die Mit-
glieder des neu gegründeten 
Vereins „Lippborger Dorfge-
meinschaft“ würden es ger-
ne in ein Begegnungszentrum 
für alle Bürgerinnen und Bür-
ger umwandeln.

Ein Treffpunkt für ganz Lipp-
borg schwebt ihnen vor. Ver-
eine könnten die Räume für Ver-
sammlungen nutzen. Das Team 
des Eine-Welt-Ladens könnte 
sich auch vorstellen, in dem 
Haus sein Sortiment anzubie-
ten. Jeder, der Interesse hat und 
sich engagieren möchte, soll mit 
einbezogen werden. Das Dorfle-
ben soll noch aktiver werden. 
Ideen zur Entwicklung des Pro-
jektes sind willkommen.
	 Der Verein mit seinen Vor-
sitzenden Beate Belmann und 
Franz Westhues wünscht sich, 
dass die Gemeinde das Gebäu-
de kauft. Der Bedarf werde ge-

sehen, nun müsse allerdings erst 
mal der Weg durch die Gremien 
abgewartet werden.
	 „Die Gaststätte Hagedorn, 
mit ihrer Lage inmitten des alten 
Dorfkerns, ihrer durchweg posi-
tiv besetzten Geschichte, sowie 
ihrer Größe und der Möglich-
keiten erscheint geradezu ide-
al geeignet, einer Dorfgemein-
schaft als Haus, Treffpunkt und 
Schaltzentrale zu dienen“, kon-
kretisiert der Verein in einem 
Schreiben an die Gemeinde. Das 
Haus werde „mit seiner opti-
malen Lage leicht die Möglich-
keit einer offenen Tür für jeden 
bieten können“. Das altehrwür-
dige Haus bietet mit dem ehe-
maligen Schankraum und ver-
schiedenen abgeschlossenen 
Räumen in zwei Obergeschos-
sen ausreichend Platz. Franz 
Westhues und Peter Wilmers 
gaben uns eine kleine Führung 
und teilten einige Ideen: Küche, 
Besprechungsräume oder auch 
einen Ruheraum könne man 
sich vorstellen.
	 Natürlich müsste umfang-
reich renoviert werden, das möchte der gemeinnützige Ver-

ein „Lippborger Dorfgemein-
schaft“ selbst in die Hand neh-
men. Die Mitglieder wünschen 
sich eine gemeinschaftliche Ar-
beit aller Lippborger. Es haben 
sogar schon einige Handwer-
ker ihre Bereitschaft zur ehren-
amtlichen Unterstützung signa-
lisiert. 
	 Der Bedarf wurde mit allen 
Gruppierungen Lippborgs be-
sprochen, die Zustimmung ist 
groß. Eines ist den Vereinsmit-
gliedern aber besonders wich-

tig: „Jeder ist willkommen. Es 
ist egal, ob man evangelisch ist 
und nicht Mitglied im Schüt-
zenverein“, bekräftigt Peter Wil-
mers. Wer Interesse an einer Mit-
gliedschaft hat, darf sich gerne 
melden. Der Verein ist parteipo-
litisch unabhängig und möchte 
mit einem Gemeinschaftshaus 
außerdem auch Ansprechpart-
ner für Neubürger Lippborgs 
sein. „Wir wollen stets mitei-
nander und nicht übereinan-
der reden“, so Franz Westhues  
abschließend.

Franz Westhues (li.) und Peter Wilmers vom Verein 
„Lippborger Dorfgemeinschaft“. Fotos: F.K.W. Verlag

Ein Gemeinschaftshaus für Lippborg?
Neuer Verein „Lippborger Dorfgemeinschaft“ hat große Pläne

Mit der Lösung „evbBonuswelt“ bie-
tet die Energieversorgung Beckum 
den teilnehmenden Unternehmen, 
eine kostenfreie Möglichkeit in  
herausfordernden Zeiten effektiv 
auf ihre Leistungen aufmerksam zu  
machen

Wir bieten allen Gewerbetreibenden die 
Möglichkeit, Ihre Angebote schnell, ein-
fach und kostenlos digital anzubieten. 
„Etwa bei einem Beckumer Cafe, wel-
ches darauf hinweist, dass man gerade 
Streuselkuchen zur Abholung bereithält 
und bei Anruf auch ausliefern wird“, be-
schreibt Herr Schenk eines der Vorteile 
der evbBonuswelt.  „Dies sei für die Un-
ternehmen auch eine Chance, die Aus-
wirkungen der Pandemie abzumildern“. 
Die Anbieter aus Beckum, Neubeckum, 
Vellern und Roland können Sonder-
angebote bzw. Erlebnisleistungen er-

Energieversorgung Beckum als Helfer
Energieversorgung Beckum bietet Hilfe in der Krise an

stellen, die Ihnen helfen ihr Geschäft 
erfolgreicher zu betreiben, um so viel-
leicht entfallenes Geschäft zu kompen-
sieren. Per Push Nachricht macht die 
Energieversorgung Beckum die Kun-
den dann auf die Angebote der Dienst- 
leister aufmerksam. Vor allem in Zeiten 
von Corona bieten sich Funktionen wie 
Push-Nachrichten an. 
„Gerade in der aktuellen Situation zeigt 
sich die Stärke unseres digitalen Kun-
denlo-yalitäts-Portals „evbBonuswelt“, 
so der Geschäftsführer der Energiever-
sorgung Beckum.
Da nach all den Strapazen leider nicht 
alle Geschäfte und Vereine „einfach so“ 
weitermachen können, ist es unser Be-
streben zu helfen, wo wir helfen kön-
nen.
Das Bürger sich lokal engagieren haben 
die bereits zurückliegenden Wochen 
gezeigt.

Die Interessierten können sich melden 
unter der Rufnummer 02521/850636 
oder per Email an 
jutta.mueller-knipping@evb-beckum.de. Die 
Energieversorgung Beckum legt den 
Interessierten kostenlos einen Account 
an, den die Anbieter füllen können mit 
Ihren Produkten und Dienstleistungen. 
Per Push-Nachricht werden die Kunden 

der Energieversorgung Beckum direkt 
auf das Handy informiert. Die App der 
evbBonuswelt können die evbKunden 
direkt einfach und kostenlos auf Ihr Han-
dy laden und nutzen. 
Die Chance gibt es natürlich auch per 
Internet  unter 
www.evb-beckum.de 
https://evb-beckum.plusservices.de/118.

- Anzeige -

Auch in schwierigen Zeiten garantieren wir Ihnen eine sichereAuch in schwierigen Zeiten garantieren wir Ihnen eine sichere
und zuverlässige Energieversorgung für Ihr Zuhause.und zuverlässige Energieversorgung für Ihr Zuhause.

Energieversorgung BeckumEnergieversorgung Beckum
Sternstr. 22  Sternstr. 22  ··    59269 Beckum59269 Beckum
Telefon:Telefon: 02521 - 8506 0 02521 - 8506 0
E-Mail:E-Mail:  info@evb-beckum.de  info@evb-beckum.de

Bleiben Sie gesund!Bleiben Sie gesund!
Ihre Energieversorgung BeckumIhre Energieversorgung Beckum

Derzeit arbeiten viele Men-
schen von zu Hause aus. Diese 
Situation, in der der persönli-
che Kontakt zu Kollegen und 
Chefs schwierig ist, machen 
sich Cyberkriminelle zunut-
ze: Immer mehr Trickbetrü-
ger schicken täuschend echte 
E-Mails an Arbeitnehmer, in 
denen sie sich als Geschäfts-
führer oder Finanzchef der 
entsprechenden Firma aus-
geben und eine Überweisung 
von Firmengeldern auf ihre 
Konten in Auftrag geben. 

Dabei handelt es sich in der Re-
gel um hohe, häufig fünf- oder 
sechsstellige Beträge. Fachleute 
sprechen hier vom sogenann-

ten „CEO Fraud“, das bedeu-
tet frei übersetzt „Chef-Betrug“. 
Mittlerweile gehen die Krimi-
nellen so raffiniert vor, dass im-
mer mehr Arbeitnehmer auf 
diese Masche hereinfallen. Die 

Verbrauchertipp „Chef-Betrug“
Gefälschte Mail vom Chef erkennen

Täter informieren sich vorab 
umfassend über die entspre-
chende Firma, sprechen ihr 
Opfer in der E-Mail persön-
lich mit Namen an, vermeiden 
Rechtschreibfehler, überneh-

men individuelle Angaben aus 
Karriereportalen oder Social-
Media-Accounts und kopieren 
die Adresse und die Telefon-
nummer des Vorgesetzten. 

Um nicht auf einen solchen Be-
trug hereinzufallen, hilft es, vor-
sichtig zu sein. Übt der Absender 
beispielsweise Druck aus, indem 
er auf eine angebliche Deadline 
verweist, könnte das ein Hin-
weis auf Betrug sein. Immer, 
wenn eine Zahlungsanweisung 
ungewöhnlich erscheint, sollten  
die Mitarbeiter E-Mail-Adres-
se und Inhalt genau prüfen 
und zur Sicherheit direkt beim  
Chef nachfragen. Quelle: ERGO 
Group
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Für viele Menschen steht es außer Frage, dass sie ihre Lieben selbst umsorgen, damit sie in ihrer vertrauten Umge-
bung bleiben können. Foto: djd/Dr. Reisach Kliniken/Getty

Plötzlich ist im Leben nichts 
mehr, wie es vorher war. Der 
einst so fitte Partner sitzt 
nach dem Autounfall hilflos 
im Rollstuhl oder die gelieb-
te Mama ist geistig verwirrt 
nach einem Schlaganfall. Für 
viele Menschen steht es außer 
Frage, dass sie in solchen Fäl-
len ihre Lieben selbst umsor-
gen möchten – in der vertrau-
ten Umgebung.

Wenn ein Familienmitglied pfle-
gebedürftig wird, versuchen 
viele Angehörige zunächst, al-
les alleine zu stemmen. Doch ir-
gendwann kommt der Punkt, 
wo das einfach nicht mehr geht. 
Dann wird Hilfe von außen not-
wendig. Laut Statista wurden 
2017 deutschlandweit rund 2,6 
Millionen Pflegebedürftige zu 
Hause versorgt. Damit beginnt 
oft ein langer, kräftezehrender 
Weg für die pflegenden An-
gehörigen. Welche Angebote 
gibt es? Welche sind sinnvoll? 
Wie beantragt man die Leistun-
gen? Was bezahlt die Pflege-
kasse und wie hoch sind die Ko-
sten für die Betroffenen? Fragen 

über Fragen, die oft nicht leicht 
zu beantworten sind. Denn das 
System aus Kranken- und Pfle-
geversicherung, zugelassenen 
Anbietern und ehrenamtlichen 
Helfern ist so kompliziert, dass 
es für Laien schwer zu durch-
schauen ist.

Situation analysieren,
Lösungen finden
Zum Glück ist guter Rat hier nicht 
teuer. Jeder hat ein Recht auf ko-
stenfreie Pflegeberatung. Wer 
einen Pflegegrad beantragt, be-
kommt von seiner Pflegever-
sicherung einen Beratungster-
min innerhalb von zwei Wochen 
angeboten – oder einen ent-
sprechenden Beratungsgut-
schein. Es können aber bereits 
vor der Beantragung Informa-
tionen eingeholt werden, zum 
Beispiel bei Pflegestützpunk-
ten oder Wohlfahrtsverbänden. 
Zunächst werden zentrale Fra-
gen nach dem Anspruch an Pfle-
ge, benötigte Hilfen sowie die 
Stärkung vorhandener Ressour-
cen geklärt. Dann wird überlegt, 
welche Angebote der Pflegever-
sicherung geeignet sind und ob 
es weitere Unterstützungsmög-
lichkeiten gibt.

Wegweiser in der Region
Pflegeberater sind nicht nur um-
fassend geschult, sondern ken-
nen sich auch im regionalen Um-
feld gut aus. So haben sie den 
Überblick über Pflegedienste, 
Tagespflegeeinrichtungen, Pfle-
geheime und sonstige Einrich-
tungen vor Ort und können 
neben den offiziellen Leistung-
sangeboten ebenfalls den Kon-
takt zu Selbsthilfegruppen oder 
ehrenamtlichen Helfern vermit-
teln. Moment, Selbsthilfegrup-
pen? Ja, denn Pflege bedeutet 
oft körperliche Schwerstarbeit, 
zum Beispiel, wenn der Patient 
vom Bett in den Rollstuhl geho-
ben werden muss. Dazu kommt 
die emotionale Belastung etwa 
durch Launen der Pflegebe-
dür f tigen, aber auch durch 
den eigenen Gefühlscocktail 

Foto: PeopleImages/gettyimages.com/akz-o
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Optimal versorgt
Was pflegende Angehörigen beachten sollten

Es liegt was in der Luft!
Taschentücher haben jetzt 
Hochkonjunktur. 

Mit Hasel, Erle und in ein paar Wo-
chen die Gräser startet jetzt die 
unangenehme Zeit der Pollen-
allergiker. Die Augen tränen, die 
Nase läuft und die Luft bleibt weg. 
Gerade mal ein Tausendstel eines 
Millimeters ist z.B. eine Erlenpol-
le groß, kann mehrere Hundert 
Kilometer fliegen und raubt uns 
den Atem. Wie kann das sein? Un-
ter einer allergischen Reaktion ver-
steht man, dass eigentlich harm-
lose Stoffe (hier die Pollen) vom 
Immunsystem als Gefahr für den 
Organismus eingestuft werden. 
Das Immunsystem produziert da-
raufhin verstärkt Antikörper ge-
gen diese vermeintliche Gefahr. 
Als Folge schwellen die Schleim-
häute vor allem von Nase, Rachen 
oder Augen an. Streng gesehen, 

ist diese Reaktion eine Entzün-
dungsreaktion auf den Schleim-
häuten. Heute geht man davon 
aus, dass bei vielen Patienten 
auch in der symptomfreien Pha-
se eine minimale Entzündungs-
reaktion als Ausdruck der immu-
nologischen Regulationsstörung 
anhält. Unbehandelt klagen Pati-
enten über den sogenannten Eta-
genwechsel. Die allergische Reak-
tion weitet sich von der Nase auf 
die Lungen aus und verursacht ein 
allergisches Asthma. Weitere häu-
fige Begleiterkrankungen kön-
nen die Neurodermitis (atopisches 
Ekzem), Nahrungsmittelallergien 
(Kreuzallergien), rezidivierende 
Paukenergüsse, Gedeihstörungen 
bei Kindern oder auch einge-
schränkte Leistungsfähigkeit sein. 
Hier stelle ich mir die Frage, ob 
nicht eventuell der Heuschnupfen 
die Begleiterkrankung ist.

Schulmedizinisch werden vor 
allem Antihistaminika, Nasenspray 
und Augentropfen eingesetzt. 
Gerne und oftmals erfolgreich ist 
die Desensibilisierung (Hyposen-
sibilisierung) auf bestimmte All-
ergene. Ein kleiner Nachteil dieser 
Therapie ist, dass diese sich über 
manchmal mehrere Jahre hinzie-
hen kann und nur eine begrenzte 
Anzahl von Allergenen berück-
sichtigt.

In der naturheilkundlichen Praxis 
betrachtet man die Allergie aus 
verschiedenen Blickrichtungen. 
Zum einen muss ebenfalls fest-
gestellt werden, worauf der Pati-
ent reagiert und auch hier muss 
der Patient alles versuchen, um die 
Auslöser zu meiden. Zum anderen 
muss herausgefunden werden, 
wo im Körper die Abwehrleistung 
des Immunsystems herabgesetzt 

wird. Aus meiner Erfahrung ha-
ben die meisten Heuschnupfen-
allergiker eine gestörte Darm-
flora. Dem Darm kommt bei der 
Allergiebehandlung eine wich-
tige Stellung zu. Die mikrobiolo-
gische Fehlbesiedlung kann zu 
einem Leaky Gut Syndrom füh-
ren, das eine Allergie direkt unter-
halten kann. In diesem Fall muss 
neben einem Allergietest auch 
eine große Stuhlanalyse im La-
bor durchgeführt werden. Gegen 
die Symptome eines Heuschnup-
fens kann nach genauer Analyse 
und Diagnose erfolgreich mit der 
Homöopathie, Akupunktur, po-
tenziertem Eigenblut oder Ernäh-
rungstherapie therapiert werden,  
sodass im nächsten Frühjahr  
der Taschentuchkonsum aus-
bleibt!
Text: Heilpraktikerin 
Anne Schmidt-Barthel

- Anzeige - 

aus Fürsorge, Aggression und 
Schuldgefühl. Mit fortschreiten-
der Dauer der Betreuung fühlen 
sich die pflegenden Angehöri-
gen immer häufiger müde, trau-
rig und überfordert. Das ist nor-
mal! Man nimmt sich aber nicht 
zurück, da man ja sein Bestes für 
den Angehörigen geben möch-
te. Sich mit Gleichgesinnten 
auszutauschen, gibt Kraft und 
nimmt den Druck. Nicht zuletzt 

unterstützen Pflegeberater die 
Pflegenden im oft nervigen Pa-
pierkrieg beim Beantragen der 
jeweiligen Leistungen. Das Ziel 
ist immer, für den Betroffenen 
und seine Angehörigen eine 
möglichst optimale Pflegesitua-
tion und gute Lebensqualität zu 
erreichen.
	 Sie können sich aber auch di-
rekt an Pflegedienste wenden 
und um einen Beratungstermin 

bitten. Die Fachleute der Regi-
on informieren über ihr Ange-
bot und geben Ihnen nützliche 
Tipps. Hören Sie sich außerdem 
im Freundeskreis um, ob je-

mand Erfahrung mit häuslicher 
Pflege hat. So holen Sie das Be-
ste für sich und die pflegebe-
dürftige Person heraus. (akz-o/
djd/lj)
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Urlaub zu Hause: Reiseführer für Balkonien
Wie Urlaub zu Hause erholsam und spannend wird

Not macht erfinderisch. Weil wir 
diesen Sommer wahrscheinlich 
nicht durch die Weltgeschichte 
reisen können, bleibt uns eigent-
lich nur der Urlaub vor der Haus-
tür. Wie der schön und erhol-
sam werden kann, verraten wir  
Ihnen.

Was bedeutet Urlaub für Sie? 
Neues kennenzulernen? Exo-
tisches Essen? Natur pur? Zeit für 
die Familie? Benennen Sie drei Pri-
oritäten und planen Sie danach. 
Machen Sie nicht den Fehler vieler 
Urlauber, alles gleichzeitig zu wol-
len. Es ist unmöglich, zu lesen und 
nebenbei mit den Kindern zu spie-
len. Reservieren Sie Zeiten für das, 
was Ihnen persönlich wichtig ist 
und räumen Sie Ihrer Familie die-
selben Rechte ein.

Vorteile
Es gibt fünf nahezu unschlagbare 
Argumente für einen Urlaub zu 
Hause: die Anreise fällt weg, man 
hat alles da, zu Hause schläft man 
besser (das ist wissenschaftlich 
belegt) und man kann ausschla-
fen, man unternimmt nicht zu viel 
(passiert auf Reisen häufig). Sie 
können sich entspannt zurückleh-
nen und den lieben Gott einen gu-
ten Mann sein lassen.

Kinder einbinden
Vor allem mit Kindern können Fe-
rien zu Hause schwierig werden. 
Da ist Struktur besonders wichtig. 

Geben Sie jedem Tag ein kleines 
Ferien-Highlight: einen Ausflug 
in Wald oder Feld, eine Fahrrad-
tour, Aktivitäten im Garten…, 
seien Sie kreativ. Wenn das Wet-
ter nicht mitspielt, kann man im 
Haus auch eine gute Zeit verbrin-
gen. Selbst, wenn Sie in den ver-
gangenen Wochen so viel „Uno“ 
oder „Mensch ärgere dich nicht“ 
gespielt haben, dass Sie schon 
Hornhaut auf den Fingerkuppen 
haben, bieten die eigenen vier 
Wände unendlich viele Möglich-
keiten, sich zu beschäftigen. Ver-
wandeln Sie das Wohnzimmer 
doch einfach mal in eine Höhle. 
Dazu braucht es Couch, Schrank-
wand, Laken, Handtücher, Decken 
und Kissen.
Gartenbesitzer können mit 
Planschbecken oder Pool auf-
trumpfen – das ist schon die hal-
be Miete.
	 Bei gutem Wetter bietet sich 
außerdem eine Schnitzeljagd an. 
Knobeln Sie Rätsel aus und le-
gen Sie für die Familie Hinweise, 
die mal schneller und mal lang-
samer zur Lösung führen. Überra-
schen Sie Ihre Lieben am Ende der 
Jagd, die optimalerweise zu Hau-
se endet, mit einem leckeren Es-
sen oder so.

Am Kochtopf
Apropos Essen: Ferien und lecke-
res Essen gehören zusammen. 
Wenn Sie gern kochen, probie-
ren Sie neue Rezepte aus und rei-

sen Sie kulinarisch. Ermuntern Sie 
Familienmitglieder zum Kochen. 
Klar, die Pizza im Italienurlaub 
schmeckt völlig anders, als wenn 

intensiv mit dem Lippetal, der So-
ester Börde oder dem Münster-
land beschäftigen, fallen Ihnen 
bestimmt Orte auf, die Sie schon 
immer mal besuchen wollten, es 
aber bisher nicht getan haben. 
Zum Glück sind ja Ferien, also ab 
nach draußen und die Gegend er-
kundet! Machen Sie sich eine Liste 
und besprechen mit der Familie, 
was realisiert werden soll.
	 Hultrop ist nicht Hawaii und 
Schoneberg nicht Südfrankreich. 
Aber hier ist es mindestens ge-
nauso schön, man muss sich nur 
mal genau umschauen. Allein der 
Lauf der Lippe ist was fürs Auge. 
Legen Sie sich verschiedene Rou-
ten zu einem selbst gewählten 
Ziel (Schlossgarten Hovestadt 
o.ä.) zurecht und nehmen Sie nur 
eine pro Tag in Angriff.
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Null Bock auf nix
Was tun, wenn Ihre Kinder sämt-
liche Vorschläge öde finden? Hier 
ist Diplomatie gefragt. Lassen Sie 
ältere Sprösslinge mitbestimmen. 
Bitten Sie sie, im Internet Ausflugs-
ziele zu recherchieren. Hat Ihr Tee-
nager partout keine Lust, lassen 
Sie ihn zu Hause. Sie kehren gut 
gelaunt zurück, und die Chancen, 
dass er oder sie sich ein bisschen 
gelangweilt hat und das nächste 
Mal dabei ist, stehen gut. Genie-
ßen Sie mal einen schönen Glot-
ze-Abend, aber erklären Sie Dau-
erfernsehen im Urlaub zu Hause 
zum Tabu. Dann hat die ganze Fa-
milie etwas davon. (lj)

Sie zu Hause selbst eine backen. 
Aber wenn jeder Ideen einbringt, 
können neue Lieblings-Kreati-
onen entstehen.
	 Wie wäre es mit einem Kü-
chen-Quiz beim Kochen oder Gril-
len? Das Internet hält viel lustiges 
und unnützes Wissen bereit. Stel-
len Sie Fragen und für jede rich-
tige Antwort gibt es eine Zutat 
des Essens. So können Sie locker 
ein mehrgängiges Menü kreieren.

Heimat erkunden
Irgendwann fällt fast jedem auf, 
dass er seine eigene Heimatregi-
on nicht so gut kennt, wie er viel-
leicht sollte. Wenn Sie sich einmal 
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Insektenparadies und Augenweide
Tierfreundliche Gärten duften und plätschern
Gartenbesitzer werkeln jetzt 
besonders oft draußen. Wer 
bei der Sommerpflege ein paar 
Tipps beachtet, macht aus dem 
eigenen Grün nicht nur eine 
schöne Naturoase, sondern tut 
gleichzeitig der Natur etwas Gu-
tes. Wer immer schon über einen 
Teich nachgedacht hat, sollte 
bei der Anlage einiges beach-
ten. Wichtig: Umweltbewusst-
sein und ein neuer Gartenteich 
schließen einander nicht aus.

Streng geometrisch angelegt, 
blitzsaubere Rasen- oder Stein-
flächen: Solche Gartenanlagen 
sind pflegeleicht, aber wenig at-
traktiv für Bienen, Insekten, Vögel 
oder Igel. Viele Gartenfreunde re-
agieren auf Nachrichten über das 
Insektensterben mit der Anlage 
naturnaher Gärten. Diese müs-
sen nicht wie „Kraut und Rüben“ 
aussehen, sondern können üppig 
blühend ausgestattet sein. Will-
kommene Landeplätze für Bienen, 
Hummeln und andere Fluginsek-
ten sind zum Beispiel alle offenen 
oder halbgefüllten Rosensorten. 
Sie bieten Nektar und Pollen und 
können damit einen Beitrag zum 
Erhalt der wichtigen Honig- und 

Wildbienenpopulationen leisten.

Pflanzen mit Blühfreude
Gute Voraussetzungen für einen 
naturnahen Garten bilden gesun-
de und robuste Pflanzen wie etwa 
die sogenannten Bienenweide-
Rosen, die ihrem Namen durch of-
fene Blüten und eine lange Blüte-
zeit alle Ehre machen. Doch es gibt 
eine Vielzahl weiterer Sorten, die 
sich für einen Garten eignen, der 
tierischen Besuchern Lebensräu-
me bietet. Dazu gehören Kletter-
rosen oder schön duftende Wild-
rosen, deren Hagebutten sie auch 
im Winter schmücken und Nah-
rung für die Vögel bieten. Bei der 
Auswahl lohnt es sich, auf die ADR-
Kennzeichnung zu achten, die Ab-
kürzung steht für „Anerkannte 
Deutsche Rose“. Sie muss Eigen-
schaften wie Duft, Frosthärte, Blüh-
verhalten und Gesundheit über ei-
nen Anpflanzungszeitraum von 
drei oder vier Jahren nachweisen 
- und zwar ohne den Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln. Gerade für 
den insektenfreundlichen Garten 
ist dies wichtig, um den Fluginsek-
ten keinen Schaden zuzufügen.

Insektenfreundlicher
Pflanzenschutz
Falls es doch einmal zu Schädlings-
befall kommt, muss gerade bei 
den robusten Sorten nicht gleich 
die chemische Keule ausgepackt 
werden. Gegen Blattläuse hilft 

etwa eine Lauge aus einem Sprit-
zer Spülmittel oder grüner Seife, 
der in eine wassergefüllte Sprüh-
flasche gefüllt wird. Die befallenen 
Stellen werden angesprüht und 
anschließend mit klarem Wasser 
abgespült. Auch ein Sud aus zwei 
Handvoll Brennnesseln oder eine 
„Jauche“ aus Brennnesseln, Rain-
farn und Wermut zeigt Wirkung. 
Blätter, die mit Blattrollwespen be-
fallen sind, knipst man ab und gibt 
sie in den Hausmüll. Gegen die 
Blütenthripse, Spinnmilben oder 
Raupen kann eine Sprühlösung 
aus Neemöl, Wasser, Speiseöl und 
Spülmittel eingesetzt werden.

Treffpunkt für Insekten
Wichtig ist, den Insekten mit mit-
tel-, früh- und spätblühenden Blu-
men und Stauden das ganze Jahr 
hindurch eine Nahrungsquelle zu 
bieten. Wussten Sie, dass Bienen 
total auf Kräutergärten fliegen? 
Pflanzen Sie Salbei, Lavendel, Ore-
gano und Thymian und Ihr Garten 
wird zum Bienenmekka.
	 In den heißen, trockenen Som-
mermonaten sind Teiche und de-
korative Tränken ein beliebter 
Treffpunkt für durstige Insekten. 
Allerdings sollte man darauf ach-
ten, dass die Gefäße nur flach 
mit Wasser gefüllt sind oder es 
im Teich genügend Flächen zum 
Festhalten gibt, wie größere Steine 
am Wasserrand oder Schwimm-
pflanzen.

	 Stichwort Teich: Ein eigener 
Gartenteich in der heimischen 
Grünoase: Diesen Traum wollen 
sich immer mehr Gartenfreunde 
verwirklichen. Bei der Teichgestal-
tung gibt es jedoch bei Planung, 
Bau und Ausstattung einiges zu 
beachten.

Größe
Zunächst sollten sich Hobbygärt-
ner Gedanken darüber machen, 
welche Art von Gartenteich sie an-
legen möchten: ein Zierbecken 
mit Springbrunnen, einen Fisch-
teich oder ein Gewässer, das auch 
zum Schwimmen geeignet ist. Bei 
der Teichgestaltung mit einer grö-
ßeren Wassermenge stellt sich ein 
natürliches biologisches Gleich-
gewicht schneller und leichter ein. 
Fast noch wichtiger ist aber die 
Tiefe des Feuchtbiotops, denn es 
muss an seiner tiefsten Stelle min-
destens einen Meter aufweisen, 
damit Fische darin problemlos 
überwintern können.

Standort
Ausreichend Licht ist sehr wich-
tig, daher sollte der Standort vier 

bis sechs Stunden Sonnenein-
strahlung pro Tag bieten. Eine Po-
sition im Halbschatten ist von 
Vorteil, denn eine zu pralle Son-
ne erwärmt das Wasser stark, ver-
ringert den Sauerstoffgehalt und 
lässt ungeliebte Algen extrem wu-
chern. Praktische Helfer wie Oxy-
datoren (reichern das Wasser mit 
Sauerstoff an) tragen bei der Teich-
gestaltung dazu bei, dass die Be-
wohner immer genug Luft zum 
Atmen haben und der Algen-
wuchs in Schach gehalten wird. 
Unter www.oxydator.de gibt es 
mehr Informationen zum Funkti-
onsprinzip der Geräte.

Material
Für kleine Gartenteiche eignen 
sich auch vorgeformte Teichscha-
len, während UV-beständige Fo-
lie aus dem Fachhandel gestalte-
risch alle Möglichkeiten offenlässt. 
Wenn der Teich in seinen unter-
schiedlichen Zonen - im Sumpf-
bereich bis etwa 10 Zentimeter, im 
Feuchtbereich bis 40 und in der 
Tiefwasserzone mindestens 100 
Zentimeter - ausgehoben ist, kann 
zum Ausgleich von Unebenheiten 
eine feine Schicht Sand und an-
schließend ein Vlies in die Grube 
eingebracht werden. Danach le-
gen Teichfreunde die Folie mög-
lichst ohne Knicke aus.

Technik
Regulierende Technik hilft, das bio- 
logische Gleichgewicht zu stabi-
lisieren. Filter erhöhen die natür-
liche Selbstreinigungskraft des 
feuchten Elements um ein Viel-
faches. Sie säubern das Wasser von 
belastenden Schwebstoffen. Auch 
eine Umwälzpumpe und ein Was-
serspiel sorgen für ständige Bewe-
gung im Nass und tragen zur Sau-
erstoffversorgung bei.

Foto: djd/www.as-garten.de/Nel 
Botha/Pixabay

Pflanzen und Tiere
An den Wasserpflanzen sollten 
Hobbygärtner bei der Teichgestal-
tung nicht sparen, denn sie reini-
gen das Wasser von belastenden 
Stoffen und bieten den tierischen 
Unterwasserbewohnern Versteck-
möglichkeiten. Die einzelnen 
Pflanzenarten werden nach den 
Zonen unterschieden, in denen 
sie angesiedelt werden. Unterwas-
serpflanzen wie Hornblatt und 
Schwimmblattpflanzen wie See-
rosen setzen Teichfreunde am be-
sten in Körbe. In der Flachwasser-
zone fühlen sich Trollblume und 
in der Sumpf- und Uferzone Schilf 
oder Kleiner Rohrkolben wohl. Ist 
das Grün gut angewachsen, kön-
nen die tierischen Unterwasserbe-
wohner einziehen. Als ungefährer 
Richtwert gilt: Ein zehn Zentime-
ter langer Fisch benötigt minde-
stens 50 Liter Wasser. Für einen Koi 
ist mindestens ein Kubikmeter zu 
kalkulieren. (lj/djd/akz-o)
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Trotz Beschränkungen
Zeit für Abschied und Trauer nehmen
Die derzeitige Situation geht 
auch an der Bestattungsbran-
che und Angehörigen, die ei-
nen akuten Trauerfall in der Fa-
milie haben, nicht vorbei. Denn 
es stellen sich, vor dem Hinter-
grund der Ausbreitung des Co-
ronavirus, zahlreiche Fragen 
hinsichtlich aktueller Bestat-
tungen: Dürfen beispielsweise 
Trauerfeiern noch stattfinden?

Bestattungen sind ausdrücklich 
vom Kontaktverbot ausgeschlos-
sen. Der Kreis der Teilnehmer ist 
jedoch auf den engsten Famili-
enkreis zu beschränken und hygi-
enische Mindestanforderungen 
sind zu beachten. Es gibt bun-
desweite Unterschiede. Die ak-
tuell gültigen Bedingungen er-
fahren Sie bei Ihrem Bestatter vor 
Ort. Verschiedene Städte fordern 
dazu auf, eine Teilnehmer- und 
Kondolenzliste zu führen, damit 
bei einer eventuellen Erkrankung 
der Infektionsweg nachvollzogen 
werden kann.

Worauf sollte verzichtet 
werden?
Um das Ansteckungsrisiko zu mi-
nimieren, sollte bei Trauerfeiern 

auf körperliche Gesten der Kon-
dolenz und Anteilnahme verzich-
tet werden, d. h. keine Umarmun-
gen, Küsse, Händeschütteln – es 
gilt auch auf dem Friedhof die 
1,5-Meter-Abstandsregelung. 
	 Soweit die technischen Vor-
aussetzungen da sind, kann die 
Trauerfeier über das Internet on-
line übertragen werden. Größe-
re Gedenkfeiern sind erst nach 
der Corona-Krise wieder mög-
lich. Hier kann auch ein Video der 
Trauerfeier gezeigt werden.
	 In Nordrhein-Westfalen sind 
Trauergottesdienste in Trauer-
hallen und Kirchen grundsätz-
lich möglich. Es gibt keine Reg-
lementierungen für Handlungen 
am offenen Grab. Allerdings gibt 
es in vielen Kommunen bestimm-
te Verordnungen, die unter an-
derem die Begrenzung der Teil-
nehmer, Trauergottesdienste im 
Freien etc. regeln.
	 Die Bestattungsarten Erdbe-
stattung und Feuerbestattung 
bleiben derzeit frei wählbar. An-
gehörige können daher weiterhin 
entscheiden, ob sie Verstorbe-
ne in einem Sarg beerdigen, oder 
in einer Urne beisetzen lassen  
möchten. (dzi/akz-o)
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GESICHTSSCHUTZ
Jetzt bei uns erhältlich!

- Halterung am Kopf 
   auf Kopfgröße einstellbar

- Visier hochklappbar

- Visier auswechselbar 
  und leicht zu reinigen 

- Für Brillenträger und 
   Zahnärzte mit Lupe geeignet 

Allround Präzisionsteile GmbH
Gewerbegebiet 10
59510 Lippetal-Herzfeld
Telefon 02923/65010
Fax 02923/7309
emc@allround-praezisionsteile.de, www.allround-praezisionsteile.de

Die Parteienlandschaft wächst
Seit 20. Mai gibt’s einen FDP-Ortsverband Lippetal
Kurz, bündig und professionell 
– so lässt sich die Gründung des 
FDP-Ortsverbandes Lippetal 
am 20. Mai zusammenfassen. 
Jürgen Groth aus Hovestadt 
wurde im Beisein des Kreisvor-
sitzenden Fabian Griewel ein-
stimmig zum 1. Vorsitzenden 
gewählt. Außerdem wird er sei-
nen Verband als Delegierter 
beim Kreishauptausschuss ver-
treten.

Die Gründungsversammlung 
fand unter freiem Himmel statt, 
auf der Obstwiese des Hof Oex-
mann standen in ausreichendem 
Abstand Stühle für die geladenen 
Gäste.
	 15 Mitglieder zählt der Lippe-
taler Ortsverband der Liberalen 
aktuell. Zu Stellvertretern Jürgen 
Groths wählten die Mitglieder 
Steffi Hoffmann und Justus Oex-
mann – alle bekamen in gehei-
mer Wahl ein einstimmiges Ergeb-
nis. Zum Schatzmeister wählte die 
Versammlung Helmut Kröner, Bei-
sitzer wurden Patrick Fetzer, Jörg 
Schneider und Björn Buschhoff.

Transparenz und
Bürgerbeteiligung
Der Lippetaler FDP-Ortsver-

band trägt zum Wachstum der 
Parteienvielfalt bei. Die Mit-
glieder sind an einer offenen 
Diskussion im Rat und den 
Ausschüssen interessiert. Das 
Parteiprogramm sieht unter an-
derem mehr Transparenz und 
Bürgerbeteiligung vor sowie 
mehr Kooperation mit anderen 
Kommunen. Weitere Themen 
sind die Digitalisierung, die 
Weiterentwicklung von Schu-

Jürgen Groth (1. Vorsitzender FDP-Ortsverband Lippetal), Kreisvorsitzender Fabian Griewel und der Bad Sas-
sendorfer FDP-Ortsverbandsvorsitzende Ingo Schremmer (v.li.). Foto: Heino Willenbrink

Hofstaat der Schützenbruderschaft St. Antonius Eickelborn. Foto: privat

Klaus Günther und Birgit Schulze. Foto: Schützenverein Brockhausen

len und Kindergärten und die 
Entwicklung eines Verkehrs-
konzeptes.
	 Jürgen Groth ist kein unbe-
schriebenes Blatt in der Kom-
munalpolitik. Nach über 30 Jah-
ren aktiver Mitgestaltung der 
christdemokratischen Politik 
gab er sein Parteibuch im Jahr 
2013 ab, weil er das Gefühl hat-
te, die Bundes-CDU setze sich 
nicht mehr für den Mittelstand 
ein. Dass seine Rückkehr auf 
das politische Parkett nun in ei-
ner anderen Partei erfolgte, war 
so nicht absehbar. Umso glück-
licher ist er, dass die Gründung 
einer fünften Partei auf kom-
munaler Ebene nun geklappt 
hat. „Erstmals seit 70 Jahren 
sind wir damit flächendeckend 
im Kreis Soest vertreten“, er-
zählt Jürgen Groth stolz.

Zweistelliges Wahlergebnis 
wünschenswert
Wir erinnern uns: Den Versuch, 
den Freien Demokraten in Lip-
petal eine Heimat zu geben, hat 
es schon gegeben. Jetzt hat es 
geklappt und soll auch erfolg-
reich werden. Man wünsche sich 
bei der Kommunalwahl im Sep-
tember ein zweistelliges Wahl-
ergebnis. „Die Karten werden 
aus unserer Sicht jetzt neu ge-
mischt, das wird sehr span-
nend“, freut sich Jürgen Groth.
	 Die FDP will auf Sachebene 
mit allen Parteien zusammenar-
beiten, um die Gemeinde weiter 
nach vorne zu bringen.
	 Unter den Gästen konnte 
der neue FDP-Verband Lippe-
tal auch die erste Sprecherin der 
Grünen, Wiebke Mohrmann, be-
grüßen.

Die Vorfreude auf die Schützen-
festsaison und auf das Jubelfest 
in Eickelborn war groß. Das Co-
ronavirus ließ aber keine ande-
re, verantwortungsvolle Entschei-
dung zu. „Mit der Zusage für ein 
weiteres Jahr bleibt uns als Kö-
nigspaar die Vorfreude auf ein 
hoffentlich unbeschwertes und 
ausgelassenes Jubelfest im näch-
sten Jahr erhalten“, sagen Udo 
und Katrin Hüsten, die Regenten 
der Bruderschaft. Dass die Absa-

Einen großen wirtschaftlichen 
Vorteil sieht der Schützenverein 
Brockhausen. Es gibt keinen Fest-
wirt, das Schützenfest wird kom-
plett eigenständig ausgerichtet. 
Der kleine Überschuss, der nor-
malerweise erwirtschaftet werde, 
sei „nicht existenzwichtig“, so Ge-
schäftsführer Lars Feldmann.
Das Königspaar Klaus Günther 
und Birgit Schulze weitet seine Re-
gentschaft um ein Jahr aus: „In Ab-
sprache mit dem 1. Vorsitzenden 
Andre Risse und unseren Königs-

Wir gratulieren dem 
König und der Königin 

der Schützenbruderschaft 
zum 175sten Vereinsjubiläum!

Tugba Bayraktar 
& Praxisteam

PRAXIS FÜR 
ZAHNHEILKUNDE

BAYRAKTAR
Weidering 2 - 59556 Lippstadt - Tel. 02945 5630 - Fax 02945 6633

2020: Das Jahr ohne Schützenfest
Vereine machen gute Miene zum Feierverbot

Eickelborn

Brockhausen

Alle Großveranstaltungen sind 
erst mal bis Ende August ab-
gesagt – das trifft vor allem die 
Schützenvereine und -bruder-
schaften der Region. Beson-
ders hart erwischt es dabei die 
Schützenbruderschaft St. An-

tonius Eickelborn, die in die-
sem Jahr ihren 175. Geburtstag 
feiern wollte. Wie die Vereine 
mit der Absage umgeht und ob 
es Pläne in Lippetal gibt, haben 
uns die Schützen verraten. Lei-
der kam bis Redaktionsschluss 

nicht von allen Vereinen eine 
Rückmeldung.

Die Einsicht über die Alternativ-
losigkeit einer Absage ist groß. 
Sind Hygiene- und Abstandge-
bote auch nur ansatzweise durch-

zusetzen? Definitiv nicht! Ohne 
Gäste feiern? Undenkbar! Beson-
ders fällt auf, dass die Politik ein-
mal nicht für alles verantwortlich 
gemacht wird. Überwiegend lo-
ben die Schützenschwestern und 
-brüder das Vorgehen.

ge alternativlos ist, sehe die ge-
samte Bruderschaft ein. Doch es 
sei schon schade um die ganze Ar-
beit, wie der Vorstand verlauten 
lässt: „Natürlich ist uns die Absage 
unseres Jubelfests sehr schwer ge-
fallen, denn wir arbeiten seit zwei 
Jahren an dem Projekt. Doch wir 
haben die Vorbereitungen ja nur 
angehalten. Nun schauen wir nach 
vorn und hoffen auf ein schönes, 
sonniges und gut besuchtes Ju-
belfest 2021.“

offizieren werden wir unsere Re-
gentschaft bis zum Schützenfest 
2021 fortsetzen“, teilen die Wür-
denträger mit. Da die Absage al-
ternativlos ist, blicken alle umso 
freudiger auf das Fest 2021.
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Die Oestinghausener Regenten 
G e org Nüb e l  und Chr is t in 
Berghoff behalten die Krone für 
ein weiteres Jahr. „Dann feiern 
wir nächstes Jahr umso mehr“, 
sind sich alle einig. „Insgesamt 
muss man den Politikern auf al-
len Ebenen aber zugutehalten, 
dass wir uns in einer Ausnahme-
situation befinden, für die es so 
keine Vorlage gibt“, schließt sich 
der Vorstand an. Hier wird aber 
der wirtschaftliche Schaden be-
sonders deutlich. Die Schützen-
bruderschaft St. Hubertus Oe-
stinghausen, Krewinkel-Wiltrop 

Oestinghausen

Bettinghausen

Lippborg

Benninghausen

und Niederbauer ist Eigentü-
mer und Betreiber der Gemein-
schaftshalle in Oestinghausen. 
„Zahlreiche Veranstaltungen, 
die bereits gebucht waren und 
auch solche, die darüber hinaus 
zu erwarten waren, fallen jetzt 
aus und uns entgehen entspre-
chende Einnahmen. Die Kosten 
für die Instandhaltung der Hal-
le entstehen aber natürlich wei-
terhin. Insofern hat für uns nicht 
nur die Absage des Schützen-
festes negative wirtschaftliche 
Folgen“, so Geschäftsführer El-
mar Huneke.

Georg Nübel und Christin Berghoff. Foto: privat

Daniel und Stefanie Jasperkaldewe. Foto: privat

Thomas und Stephanie Brunstein. Foto: privat

Thomas und Stephanie Brun-
stein repräsentieren die St. 
Antonius Schützenbruder-
schaf t  Bet t inghausen na -
türlich auch für ein weiteres 
Jahr – das war Ehrensache. 
Auch die Off iziere sind mit 
an Bord. Sie sind traurig über 
die Absage, aber halten für 
wichtig, „die vorgegebenen 
Schutzmaßnahmen einzuhal-
ten, damit wir nächstes Jahr 
alle wieder gesund zusam-
men feiern können. Für das 
eigentliche Festwochenen-
de (17.-19. Juli) wünschen wir 
uns, dass alle Bettinghauser, 
als Zeichen der Gemeinschaft 
und der Verbundenheit mit 
dem Dorf und unserer Schüt-
zenbruderschaft, die Straßen 
wie gewohnt mit Fahnen und 
Fähnchen schmücken.“ Wir 
werden erfahren, ob das ge-
klappt hat.

„Für uns ist es eine große Ehre, 
unseren Schützenverein ein wei-
teres Jahr repräsentieren zu dür-
fen. Unser größter Dank gilt un-
serem Hofstaat, der trotz der 
Krise voll und ganz hinter uns 
steht“, sagen Lippborgs Re-
genten Daniel und Stefanie Jas-
perkaldewe. Viel wichtiger sei, 
dass alle gesund durch die Pan-
demie kommen. „Unser größter 
Dank gilt unserem Hofstaat, der 
trotz der Krise voll und ganz hin-

Der Schützenverein St. Martin 
Benninghausen wollte eigent-
lich am ersten Augustwochen-
ende feiern. Noch machen die 
Verantwortlichen ein großes 
Geheimnis aus ihren Plänen. 
So sind auf der Homepage bei-
spielsweise noch immer Ter-
mine rund um Schützenfeste 
zu lesen. Der Vorstand hüllt 
sich in Schweigen. Das eige-
ne Hochfest wird nicht wie ge-
wohnt stat t f inden können, 
ganz ohne Feier wollen die 
Grünröcke aber offenbar nicht 
durchs Jahr gehen. Freunde, 
Familie und Stammgäste dür-
fen also gespannt sein, ob eine 
Alternative auf sie wartet. Bis 
eine endgültige Entscheidung 
getroffen und das Geheimnis 

ter uns steht.“
Was wirtschaftlich auf den Verein 
zukommt, könne man noch nicht 
absehen. Oberst Oliver Wickord: 

Michael Meyer und Luisa Edelhoff. 
Foto: Schützenbruderschaft St. Martin Benninghausen

„Die Absage eines solchen Festes 
führt immer zu einem Defizit, 
ganz gleich in welcher Hinsicht.“

gelüftet ist, regieren Michael 
Meyer und Luisa Edelhoff als 
Königspaar in Benninghausen 
einfach weiter.
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Hovestadt-Nordwald Herzfeld

Michael Weiße und Heike Störmer Weiße.
Foto: Schützenbruderschaft St. Albertus-Magnus Hovestadt-Norwald

Claudius und Nadine Tappe. Foto: Schützenbruderschaft St. Ida Herzfeld

Bei Michael Weiße und Heike Stör-
mer Weiße, Königspaar der Schüt-
zenbruderschaft St. Albertus-Ma-
gnus Hovestadt-Nordwald, hält 
sich die Enttäuschung über die 
Festabsage in Grenzen. „Viel wich-
tiger an dieser Stelle ist doch, dass 
möglichst alle diese doch beson-
dere und bedrohliche Situation 

unbeschadet überstehen!“ Des-
halb behalten sie ihre Königswür-
de gerne noch ein weiteres Jahr. 
Vorsitzender und Brudermeister 
Dietmar Schwier erläutert, dass 
der wirtschaftliche Schaden „nicht 
so dramatisch“ sei, da die mit dem 
Schützenfest verbundenen Ko-
sten gar nicht erst anfallen.

„Wir machen natürlich ein Jahr 
weiter. Der Hofstaat steht voll 
hinter uns. Wir freuen uns auf 
das Jubelfest  2021“,  sagen 
Claudius und Nadine Tappe, 
Majestäten der Schützenbru-
derschaft St. Ida Herzfeld. Zum 
Jubeln haben sie dann aber 
auch allen Grund, denn die 
Bruderschaft feiert im kom-
menden Jahr ihren 150. Ge-
burtstag.




